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Beginn der Reicbstagsarbeit.
Das Arbeits * Programm der Sozialdemokratie .

Freundschaft mit England .
Das Unerhörte , das kein Junkerhirn ausdenken konnte ,

ist nun Ereignis geworden. Kein konservativer Adeliger,
kein Zentrmnsmann , kein Nationalliberaler ziert den
Präsidentensessel — und es geht trotzdem . An den Par¬
teien rechts des Fortschritts wiederholt sich die alte Er¬
fahrung , daß so mancher, der, indem er sich in den Schmoll¬
winkel stellt, seine Unentbehrlichkeit zu zeigen versucht , am
Ende nur seine Ueberflüssigkeit beweist . Tic blamierten
Oucrtreiber der Rechten glaubten , wenn sie nicht mit¬
machten , müsse die Weltgeschichte stehen bleiben, nun sehen
sie , daß sie auch ohne ihre gefällige Mitwirkung ganz von
selber weitergeht . „Denn die Entwicklung steht nicht still .

"
Das war die erste schmerzliche Enttäuschung , der die

zweite auf dem Fuße folgte. Die Rede des Genossen
Frank hat sich mit dem verlogenen Geschwätz der bürger¬
lichen Gegner von der starren Negation der Sozialdemo¬
kratie, das man bei den Wahlen bis zum Ueberdruß ge¬
hört hat , mit Worten nicht beschäftigt , aber -sie hat es durch-
die Lat widerlegt . Es war ein großzügiges Pro¬
gramm der positiven Ref o r m tä t i g k c i t , das
der Sprecher der stärksten Fraktion dem gespannt znhören-
den Hause vorletzte , ein nüchternes , schmuckloses aber dafür
desto solideres Arbeitsprogramm . Nicht nur die Fraktion ,
in deren Auftrag und Einverständnis der Redner ge¬
sprochen hat , die ganze Riescnpartei der Sozialdemokratie ,
mehr noch , alle zum Verständnis ihrer Lage erwachenden
Schichten der Arbeiter , Angestellten und Beamten werden
dieses Programm unterschreiben, an ihm festhalten und
ihre Kraft dafür einsetzen müssen , daß es auch wirklich zur
Durchführung gelangt .

Hat sich die Sozialdemokratie im Kampf um das Prä¬
sidium als eine Or d n u n g s Partei im guten Sinne des
Wortes bewiesen , so hat sie , die Arbeiterpartei , sich auch
gleich am ersten Tag der Etatsberatung als eine wahre
Partei der Arbeit erwiesen — freilich , ohne bei den
bürgerlichen Parteien , die sonst auf ihre positive Arbeit
so stolz sind , viel Gegenliebe zu finden.

Es ist zu fordern , daß die Parteien und die Regierung
an den folgenden Tagen der Etatsdebatten nachholen , was
sie am ersten Tage versäumt haben. Das ist wohl das
wenigste, was das Volk verlangen kann, daß die berufenen
Teilhaber an der Macht der Gesetzgebung sich klar und be¬
stimmt zu Forderungen äußern , die von der stärksten Par¬
tei des Hauses im Namen von mehr als einem Drittel der
Mcsamtbevölkerung erhoben werden. Um die Antwort
werden die Herren ja doch nicht herumkommen, denn es
wird sich im Parlament , in der Presse , in den Versamm¬
lungen noch oft genug Gelegenheit finden , sie auf Herz
und Nieren zu prüfen . Und mit vagen Sympathien und
lahmem Hin - und Hergerede werden sich die Wähler nicht
zufrieden geben . Sie wollen, daß etwas Nützliches ge-
lchafft wird .
' Auf dem Gebiete der Verfassung : Gleiches Wahlrecht
in den Einzelstaaten , gleiches Wahlrecht auch im Reich durch
/Hinwegräumung der veralteten Wahlkreiseinteilung ,
Stärkung der Stellung des Reichstags durch Einführung
Der Ministerverantwortlichkeit und Aenderung der Ge¬
schäftsordnung , Befreiung des politischen Lebens von ver¬
einsgesetzlichen und polizeilichen Chikanen.

Auf dem Gebiete der Finanzpolitik : Einführung von
Rcichserbschaftssteuern, Einkommensteuern, Ersparnis an
militärischen Ausgaben , Abschaffung volksbelastender in¬
direkter Steuern , Gewinnung von Mitteln zu sozialpoliti¬
schen Zwecken.

In der Wirtschaftspolitik : Unter grundsätzlicher Be¬
kämpfung des Hochschutzzollsystems, zunächst Abschaf¬
fung der drückendsten Lebensmittel - und Futterzöllc , Aen¬
derung des Fleischbcschaugesetzes zum Zweck der Herbei¬
schaffung ausländischen Gefrierfleisches.

In der Sozialpolitik : Anbahnung einer gesunden . Woh -
inungärefprm durch ein Reichswohnungsgesetz , Schutz der

Arbeiter - und Angestelltenrechte, Herabsetzung der Alters¬
versicherungsgrenze auf 65 Jahre , Mutterschaftsversiche¬
rung , Arbeitslosenversicherung.

Schließlich auf dem Gebiete der auswärtigen Politik :
Herstellung freundschaftlicher Beziehungen zu allen Völ¬
kern , ganz besonders zu den Westmächten , Beseitigung der
diplomatischen Geheimniskrämerei , schärfere Kontrolle der
Geschäftsführung durch das Parlament .

Das sind in raschen Umrissen die Hauptforderungen der
sozialdemokratischen Fraktion , für deren Verwirklichung
sie ihre ganze Kraft einsetzen wird . Positive Arbeit zum
Wohl des schaffenden Volkes! Wird sie nicht geleistet , so
tragen die bürgerlichen Parteien dafür die Verantwor¬
tung !

Hat nun die Debatte des ersten Tages über die Ab¬
sichten der Regierung und der bürgerlichen Parteien im
allgemeinen wenig Klarheit verbreitet , so hat sich doch in
einem überaus wichtigen Punkt erfteuliche Aussicht auf
Besserung eröffnet. In einer kurzen Erklärung hat Herr
v . Bethmann -Hollweg die Mitteilungen bestätigt, die der
englische Premierminister am Tage zuvor über die An¬
bahnung

freundschaftlicher Beziehungen zwischen Deutschland
und England

gemacht hatte . Ter unüberbrückbare Gegensatz zur inneren
Politik des Reichskanzlers hat die sozialdemokratische
Fraktion nicht gehindert , seiner Erklärung lebhaften Bei-
ioß ^ sM4» niWH, eine« BeHäkl , kPr- uich^
dein der Sache galt . Wie anders als mit tiefer Befriedi¬
gung sollte die Sozialdemokratie die Nachricht ansnehmen,
daß endlich ein erster Schritt auf einer Bahn geinacht wer¬
den soll, aus die sie seit . Jahren unaufhörlich hingedrängt
hat . Wenn die Verständigung gelingt , wenn eine Ent¬
spannung der Beziehungen zwischen den beiden Staaten
eintritt , so dürfen die politisch organisierten Arbeiter bei¬
der .Länder , die englische Arbeiterpartei und die deutsche
Sozialdemokratie sich das Hauptverdienst an diesem Er¬
folge zuschreiben . Und nach dem vielstimmigen Zeugnis
der englischen Presse kann auch nicht mehr geleugnet wer¬
den , daß der A u s f a l I d e r d c u t s ch c n Reichstags¬
wahlen , das gewaltige Anwachsen der sozialdemokrati-
schen Stimmenzahl das meiste dazu beigetragen hat , eine
Verbesserung der Beziehungen zwischen Deutschland und
England zu ermöglichen.

Allerdings wird man sich nicht einbilden dürfen , daß
die Arbeit nun schon ganz getan sei . Die Völker wollen
die Verständigung der beiden Regierungen , aber sie wollen
nicht eine Verständigung , die ihre Spitze gegen andere
Mächte richtet, und sie wünschen sich als Gewinn der deutsch-
englischen Freundschaft keine wertlosen Kolonialfetzen ,
sondern Ersparnisse auf dem Gebiete des Rüstungswesens.
Ob und inwieweit das Ergebnis der „Unterhaltungen "
diesen Wünschen der Völker entsprechen wird , mutz man
ohne überschwengliche Hoffnung abwarten . Einstweilen
steht nur soviel fest, daß die deutsche Regierung den „ alles
Tagewesene übersteigenden nationalen Entrüstungssturm "
nicht zu fürchten braucht, der ihr von gewissen allzu wohl-
bekannten Patriotenblättern als Antwort auf jede etwa
beabsichtigte Schädigung des Panzerplattengeschäfts ange-
drobt wird . Hat sich doch bei den Wahlen gezeigt , daß
diese verdächtigen nationalen Schreier vollkommen ohn¬
mächtig sind , und daß Millionen bereit sind , gegen sie ins
Gewehr zu treten , wenn cs die Not der Stunde erheischt.

Ist erst ein Anfang gemacht , dann wird die Macht der
Tatsachen dafür sorgen, daß auf dem einmal betretenen
Wege weiter gegangen wird , viel weiter , als die vorsichtig
tastende Diplomatie jetzt noch zu gehen beabsichtigt . Der
erste Hoffnungsstrahl der Besserung wird die Völker nicht
einschläfern, sondern zu unermüdlichem Schaffen an¬
spornen, bis das Ziel erreicht ist .

Und wie hier , so überall ! Rast ich , so rost ich "
, sagt das

Sprichwort . „ Wie ich beharre , bin ich Knecht"
, spricht der

Dichter. Die Sozialdemokratie kämpft gegen die Be¬
harrung in der Knechtschaft , für die Befreiung des Men¬
schengeschlechts. Ueberall drängt und treibt sie vorwärts .
Und in diesem Sin hat sic den Reichstag, in dem sie Ord¬
nung geschaffen , am letzten Donnerstag erst eigentlich , er¬
öffnet mit ihrem Programm der Arbeiter und der Arbeit,

vas Zeitmint verspricht . . .
„ Eine Reihe von Anträgen folgt

noch. So bemüht sich das Zentrum»
für alle Wünsche des Kolkes zu
sorgen ."

„Germania" am 14 . Febr . 1S12
h . Die diesmal besonders interessant aussehenden

Initiativanträge der Zentrumsfraktion des Reichstags
werden soeben durch die „Germania " mit dem als Motto
zitierten Geleitwort versehen , veröffentlicht. „Der Frak¬
tion ist es gelungen, dir dringendsten Volkswünsche zum
Ausdruck zu bringen " . Wie sieht es mit diesen groß-
sprecherischen Antragsarbeiten in Wirklichkeit aus ?

Billige Versprechungen sind cs , deren Grundlagen zu¬
meist seit jeher vom Zentrum selbst wütend bekämpft wur¬
den, die jetzt in zcntrümlichen Initiativanträgen als
„Sorge um alle Wünsche des Volkes" erschienen sind !

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers und Reform der
Geschäftsordnung verlangt jetzt die Zentrumsfraktion des
deutschen Reichstags . Der Antrag , welcher Ministerver¬
antwortlichkeit forderte , wurde das erstemal im Jahre
1906 gestellt und zwar von den Sozialdemokraten ; er kam
gar nicht zur Beratung ! Als dieselbe Frage in eine von
der sozialdemokratischen Fraktion ausgearbeitetc Resolu¬
tion umgearbcitet , beim Etat cingebracht wurde, stimmte
die Mehrheit des Reichstags , darunter das Zentrum , die
Antragsforderung nieder ! In der Vcrfassungskom-

mission , die 1909 im Anschluß an die bekannten Kaiscr-
reden und Briefe gewählt tvurde , machte das Zentrum
zuerst . als es. noch Opposition gegen den Bülowblock war ,
stillt veiO Sozialdemokraten gemeinsam Ansätze zu einem
Minister -Verantwortlichkeitsgesetz. Plötzlich kam der
Schuapsblock, die schwarz - blaue Einigkeit wurde wieder
hcrgestellt, das Zentrum stimmte mit seinen wiedergesun-
denen Reaktionskumpanen alle ernstlichen Verbesierungs-
anträgc nieder !

Wie ists mit der Geschäftsordnungsrcform ? Im denk¬
würdigen Dezember 1902 stimmte das Zentrum mit der
reaktionären Mehrheit des Reichstags für die Verschlechte¬
rung der Geschäftsordnung , nur weil dannt die sozialdemo -
kratische Protestarbeit gegen den Wucherzoll unmöglich -
gemacht iverdcn konnte ! Im Fiuanzreformjahre 1908/09
brach das Zentrum mit den Konservativen wieder die Ge¬
schäftsordnung ! Es machte gegen die ausdrücklichen Be¬
stimmungen derselben in der ^ tenerkommission neue Ge -
setzcsvorlagen wie die berühmte Steuer auf Seife und
Haaröl , die dann glücklicherweise bald verschwand . Und
1.909 , als in der Verfassungskrisenzcit auch die Reform der'
Geschäftsordnung akut wurde , stimmte das Zentrum , so¬
eben wieder mit den Konservativen vereinigt , alle wirk¬
lichen Verbesserungen nieder !

Das Zentrum verlangt eine Denkschrift über die Ge¬
samtbelastung des deutschen Volkes mit direkten und indi -
rektcn Steuern . Das soll die längst gewünschte Recht¬
fertigungsschrift werden , die das Zentrum braucht, um
sich seine Wähler zu halten !

Noch heuchlerischer sind die Beamtenanträge des Zen¬
trums . Jetzt kümmert es sich plötzlich um die Gehälter
der Postschaffner und Postassistenten. Es sei nur daran
erinnert , wie flugs die bürgerlichen Fraktionsherren um¬
fielen , als in der Kommission für die Beamtenbesoldungs- ,
Vorlage - die Regierung erklären ließ , solche Gehaltssätze,
für untere und mittlere Postbcanite wollen wir nicht zah - /
len. Im Frühjahr 1911 bekämpft das Zentrum eine
nationalliberale Resolution , die eine Gehaltsaufbesserung
verlangt , mit der Begründung : über eine Beamtcnkate-j
gorie dürfe man die Interessen des Volkes nicht vergessen !

Jetzt sind die Zeutrumslcute wieder die Bcamtcn-
frcundlichkeit selbst !

Tic Initiativanträge des Zentrums , welche sich mit
den kommenden Handelsvertragserneuerungen beschäfti¬

gen , sind nichts weiter als Wünsche nach amtlichem Ma¬
terial , das im Sinne einer hochschutzzöllnerischen Aus¬
landsfeindlichkeit ausgelegt werden kann.

. Besonders interessant ist , daß die Handwerkerwünsche
des Zentrums , soweit sie bis jetzt in Anträgen vorliegen,
nahezu wörtlich mit den konservativen Wünschen überein¬
stimmen! Das Wichtigste unter all den Forderungen ist/'
daß auch Großbetriebe den handwcrksgesetzlichen Bestim -
inungeu unterstellt werden sollen, wenn sie gelernte Ar¬
beiter beschäftigen ! ! Tie Anträge zur Hebung des kauf¬
männischen Mittelstandes in den kleinen Städten und auf
dem flachen Lande fehlen natürlich unter der Sammlung
aller Zentrumsanträge auch nicht .

'
.Das Zentrum fordert Beseitigung des Sprachen- und

Jugendlichenparagraphen im Verrinsgesetz. Es ist das
ureigenste Interesse am Fortkommen , welches zu ■solchen
Wünschen getrieben hat . _

Tie christlich-zentrümliche Ar-
heiterbeweaurm käme einfach » nicht mehr vorwärts , wenu
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ihr nicht die Möglichkeit der Agitation unter den auslän¬
dischen, zumeist katholischen Arbeitern und unter den Ju¬
gendlichen ermöglicht wird.Die rechte heuchlerische Methode zeigen die Zentrums¬
anträge , die die Angestellten in den Reichsbetrieben be¬
treffen. Noch deutlicher tritt das in Erscheinung, wenndie Aenderung des Paragraphen 152 der Gewerbeordnungverlangt wird . Und zwar in „ ausbauendein " Sinne so,daß „Vereinbarungen oder Maßnahmen zur Verhinderungdes Gebrauchs des Koalitionsrechts unter Strafe gestelltwird- Es bleibt bei solch außerordentlich merkwürdig ver¬
klausuliertem Beschluß nur die Frage offen : gilt das den
Arbeiterorganisationen oder den Unternehmervereinigun¬
gen?

Wenn die Zentrumsfrcktion des deutschen Reichstagsfür die Bergarbeiter den Achtstundentag fordert , so bedeutet
das , wenn das Zentrum in der entscheidenden Abstimmung
wirklich ohne Einschränkung dafür eintritt , eine außer¬
ordentliche Tat — wir glauben nur noch nicht daran , daßes dem Zentrum mit diesem Anträge ernst ist. In den
sozialdemokratischen Entwürfen eines Reichsberggesetzes
figuriert der achtstündige Arbeitstag für die Bergknappen
seit langem an erster Stelle . Jin allgemeinen hat das
Zentrum dem Arbeiter - respi Arbciterinnen -Achtstunden -
tag bis jetzt noch nicht allzuviel Sympathie entgegenge-
bracht . Die Novelle zur Gewerbeordnung — sie wurde
1907 beraten — brachte ini Entwurf den Zehnstundentagfür Arbeiterinnen . Unsere Fraktion forderte vom 1 . Jan .1912 ab den Achtstundentag. Alle Parteien , mit Einschlußdes Zentrums , stimmten dagegen ! Der freisinnige
Antrag , Samstags für die verheirateten Arbeiterinnen
höchstens achtstündige Arbeitszeit zuzulassen , wurde durcheinen Zentrumsantrag verdrängt . Und dieser ließdie „betriebstechnische Notwendigkeit" , acht Stunden die
verheiratete Arbeiterin auch am Samstag zu fesseln , als
Ausnahmeberechtigu« g gelten. So sieht die Praxis der
Zcntrumsfraktion im deutschen Reichstage aus ! Die
Theorie ihrer Initiativanträge verdient demnach entspre¬
chend kritisch kontrolliert zu werden. Das werden die 110
schon besorgen !

Badischer Landtag .
Zweite Hammer .

Die Volksschuldebatte.
-die ficy erfreulicherweise auf einem erheblich höherenNiveau hielt als die Mittelschuldebatte, konnte gestern
zum Abschluß gebracht werden. Herr Venedey plä¬dierte namens der Fortschrittler für verschiedene Forde-
-rungen , die schon von den sozialdemokratischen Rednern
verfochten wurden . Auch er sieht in der Volksschule das
Rückgrat unseres ganzen Schulwesens.Mit Interesse sah man der Rede des neuen Unterrichts -
.ninisters über seine Stellung gegenüber der Volksschule
entgegen. Er versprach , diesem so wichtigen Zweigeunserer Volksbildung seine ganze Aufmerksamkeit. Frei¬
lich die Bemerkung, daß wir erst im Jahre 1921 zu den
gesetzlich normalen Verhältnissen in der Volksschule kom¬
men werden, war nicht gerade geeignet, eine optintistische
Stimmung hervorzurufen . Allein die Volksvertretunghat es ja in der Hand , der Entwicklung auf diesem Ge¬biete ein schnelleres Tempo zu geben . Daß Herr Dr . Böhmein Gegner der Verstaatlichung der Volksschule ist , wußteman schon vorher . Für die Regierung ist das eine
F i n a n z f r a g e , ihr graut vor den Kosten , welche derStaat aufzubringen hätte , falls dieses Prinzip zur Durch¬
führung käme . Aber die Verhältnisse werden sich auchhier als stärker erweisen, wie der Widerstand der Regie¬
rung . Sehr erfreulich war die Entschiedenheit, mit wel¬
cher sich der Minister gegen die Prügelpädagogen in der
Volksschule erklärte , gegen die er mit aller Strenge vor¬
zugehen versprach . Die Reform des Fortbildungsschul¬
wesens hält der Minister zwar für sehr notwendig, er
glaubt aber, daß die Frage vorerst noch nicht in Angriff
genommen werden kann.
. Herr Röcke ! vom Zentrum sprach vom Standpunktdes katholischen Geistlichen , der sich ohne den konfessionel¬

len Religionsunterricht keine erfolgreiche Volksbildungvorstellen kann. Seine ganze Rede paßte mehr in den
Rahmen einer Kultus - als einer Volksschuldebatte.

Genosse Breitenfeld , der als zweiter Redner der
sozialdemokratischen Fraktion zum Wort kam , polemi¬
sierte zunächst gegen den Abg . Röcke ! und verwies ihn aufdie Staaten , wo der Klerikalismus die Volksmassen be¬
herrscht . Sehr entschieden bekämpfte unser Genosse das
Ueberbürden der Kinder mit Hausaufgaben .

( 22 . Sitzung.)
0 Karlsruhe, den 16. Febr .

Präsident Rohrhurst eröffnete nach ya10 Uhr die Sitzung.
Am RegierungStisch : Minister Dr . Böhm und Regie¬

rungskommissäre .
Tagesordnung« Fortsetzung der Beratung des Unterrichts -

budgetS : Bolksschulwesen .
Sekretär Abg . Odenwald (F . Vp . ) zeigte die neuen Ein¬

gaben an .
Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Präsident Rohrhurst : Auf Grund eines einmütigen Be¬

schlusses des Sentorsnkonvents richte ich an das Haus die Bitte,daß alle Wünsche, die sich auf die Gewährung von Beiträgen
zu Schulhausbauten beziehen , der Regierung direkt mitgeteiltwerden . Sie finden die gleiche Berücksichtigung, wie wenn
sie hier vorgetragen werden .

Abg. Benedeh (F . Bp . ) : Es wurde in der bisherigen De-
batte von Schul- und Lehrerfreundlichkeit gesprochen. Ichglaube, es braucht nicht besonders betont zu werden , daß, so¬lange die Demokratie in diesem Haufe vertreten ist, seit den
ersten Anfängen unserer Fraktion, wir es als eine Haupt¬
aufgabe angesehen haben, uns der Volksschulen und der Lehrer
anzunehmen und ihre Interessen nachdrückltchst zu vertreten.
Angesichts dieser Tatsache muß ich es als eine Unfreundlichkeit
auffaffen, wenn in einem von den jungliberalen Vereinen andie Lehrerschaft versandten Schreiben behauptet wird, dieNationalen seien die gewesen , welche sich um die Schule ange¬nommen und da? einzige Bollwerk gegen die Angriffe auf die
Interessen der Schulen . Was den Religionsunterricht betrifft,so stehen wir auf dem von uns seinerzeit eingebrachten Antrag.Wir wollen nicht, daß Kinder gegen den Willen ihrer Eltern
zum Besuche eines Religionsunterrichtes gezwungen werden
können. Es sollen auch die Lehrer nicht gezwungen werden ,
gegen ihre Ueberzeugung Religionsunterricht zu erteilen. Daßkleinere Klaffen geschaffen werden, ist notwendig. Der Redner
vertrat sodann verschiedene Wünsche aus Lehrerkreisen , die sichauf die Lehrervorbildung , die Zulassung der Lehrer zum Uni¬
versitätsstudium , die Schulaufficht , die Kreisschulämter , den
Unterrichtsplan , Las neue Lesebuch und die Besetzung der Rek¬
torate in den Städten bezogen . Wünschenswert ist auch eine
einheitliche Regelung der Ferien, der Pausen und der Hitz -
ferien. Zum Schluffe kann ich nur nochmals betonen , daß wir
stets bereit sind, für die Volksschulen einzutreten und sieimmer weiter zu fördern urst> zu besser« . (Beifall .)

Minister Dr . Böhm : Der Berichterstatter hat darauf hin-
gewiesen, daß unsere Volksschule in dem letzten Jahrzehnt einen
erfreulichen Auffchwung genommen habe. Er hat dieser Tat¬
sache warme Worte gewidmet. Was er sagte, ist Wahrheit .Ich werde bestrebt sein , in der gleichen Weise , wie e » bisher ge¬
schehen ist, die Volksschule zu fördern . Ich teile auch die Auf.
faffung , daß die Volksschule noch weiterer Ausgestaltung be¬
darf . Es ist richtig : wir müssen die Volksschule als das Rück¬
grat unserer Volksbildung betrachten , die zu hck»en wir nicht
genug tun können . Der Abg . Geiß hat die Verstaatlichungder Volksschule gefordert . Ich glaube, dem Finanzministerwürden die Haare zu Berge stehen , wenn wir ihm die Rech¬
nung für die Durchführung eines solchen Verlangens unter¬
breiten würden . Die Volksschule ist eine Äemeindeanstalt und
hat sich als solche glänzend bewährt . Tie Stadtgemeinden
gaben dazu ein gutes Beispiel. Diese Einrichtung hat zu Im¬
pulsen und Erfolgen geführt , deshalb wollen wir uns durch
theoretische Erörterungen nicht beeinträchtigen lassen. Der
Landesschulrat ist kein Dekorationsstück , sondern ernst gemeint
und die Regierung wird ihm schon in naher Zeit die Arbeiten
unterbreiten, von denen in der Debatte die Rede tvar . Die

Abteilung für Volksschule ist so zusammengesetzt , daß sich in
ihr Männer befinden , die sich in enger Fühlung mit der Volkr-
schule befinden . Es wurde auch von der Schulaufsicht und der
Besetzung der Stadtfchulratsstellen gesprochen. D ?r Abg. Vene¬
dey hat gemeint, man soll auf derartige Stellen nicht durchwegjunge Akademiker, sondern ältere Lehrer berufen . Es ist das
geschehen ; aber es hat sich gezeigt, daß wir junger Kräfte
bedürfen , die sich mit Temperament der Arbeit widmen und diemit der Uebernahine eines solchen Amtes nicht den Abschlußihrer Tätigkeit eMicken . Bei Besetzung solcher Stellen kann e»Vorkommen, daß mancher auf den falschen Platz gesetzt wird .Zur Frage des Religionsunterrichts habe ich meinen Stand.
Punkt schon dargelegt . Ich muß darauf hintoeisen , daß dieGemeinden die Lasten des neuen Schulgesetzes noch nicht dev.
schmerzt haben . Wir können nun nicht mit neuen Reformen
auf dem Gebiete des Schulwesens Vorgehen, ehe wir die Stim¬
mung des Hauses und der Gemeinden kennen . Die Denkschrift
soll zeigen , wie wir die Entwicklung der Fortbildungsschule
UNS denken, wie hoch hierfür der Aufwand ist, wie die Regelungder Beteiligung des Staates und der Gemeinen gedacht ist.Das den Haushaltungch '

chulen gespendet Lob hat mich gefreut.Diese Schulen sollen auch fernerhin gefördert werden . Viel¬
fach wurde über die Lehrerschaft gesprochen. ES ist richtig, daßinfolge der Lehrermangels viele Elemente in den Lehrerstandkamen , die für diesen Beruf nicht taugten. In dieser Beziehungwird es nun beffer werden . Man darf aber sagen , daß wir im
allgemeinen mit der Tätigkeit der Lehrerschaft zufrieden seinkönnen. Wir wünschen nicht, daß ein zu großer Zudrang zuden Seminarien entsteht, DaS würde zu einer UeberfüllungdeS Lehrerstandes führen, was wir gerade im Interesse diesesStandes nicht wünsch« » können. Die Schullokalfrage wird die
Regierung mit Vorsicht behandeln . Die Verhältnisse der <8* '
meinden verdienen eine gewisse Rücksichtnahme. Wir werden ,
deshalb auch mit der Summe von 400 000 Mk. im ordentlichenEtat und 100 000 Mk. im außerordentlichen Etat für Zuschüsseauskommen . Wenn eine Besserstellung der Rektoren eintreten
soll , dann muß sie von den Genreinden kommen. Die Vollzug¬
verordnung zum neuen Schulgesetz ist leider noch nicht erlassen .

'
Daran tragen verschiedene Umstände schuld. Vor allem muß in
Betracht gezogen werden , daß das Mitglied des Ministeriums,
welches diese schwere Arbeit zu machen hat, sich infolge Neu¬
organisation in der Unterrichtsvevwaltung sich verschiedeneranderer Arbeit widmen mußte . Für den Mangel trage ich die
Verantwortung. Der jetzige Unterrichtsplan besteht seit dem
Jahre 1906 . Er ist also noch nicht lange im Gebrauch, er be¬
darf aber da und dort der Aenderung. Es wurde gesagt , die
Regierung habe ein langsames Tempo in der Lchrbuchfvage,eintreten lassen. Das ist richtig . Wer aber die Dinge kennt?
der weiß, daß ein tüchtiger und ausgezeichneter Schulmann,

'der
im Jahre 1907 starb, einen Entwurf gemacht hat . Nach seinemTode faich sich aber das Manuskript nicht mehr vor. ES mußte
also daS Material für das neue Lesebuch geschaffen werden . DaS
ist geschehen und muß nun gesichtet werden . Fch nehme an, daßder erste Teil des Buches dem nächsten Landtag vorgelegt werden
kann. Der Vertrag mit der Firma Schauenburg ist nicht zu
beanstanden . Er ist auch nur auf 1 Jahr abgeschlossen. Bei
dem Vertrage handelt es sich um eine Verwaltungshandlung der
Regierung, die deren freiem Ermessen unterliegt und keine
etatmäßige Seite hat. Bezüglich der Lehrerbibliotheken bitte
ich erst abzuwarten, wie die Sache sich gestalten wird. Dem
Vorschläge der einseitigen Regelung der Ferien und Pausenkann ich nicht zustimmen. Daß noch körperliche Züchtigungen
bestehen, bedauere auch ich. Die Regierung wird aber dafürSorge tragen , daß Elemente, die roh züchtigen, nicht geduldetwerden . Der Redner machte sodann noch kurze Ausführungen,zu dem Kombinationsunterrichtund den Ueberstunden , wöbe ' •
mit Bezug auf eine Aeußerung des Abg . Geiß betonte , daß wir
keine Halbtagsfchulen mehr haben und bemerkte zum Schluffe :Wir dürfen daS Fazit ziehen , daß eS mit unserer Volksschule ,vorwärts geht und daß, was zur weiteren Förderung geschehenkann, von der Ilnterrichtsverwaltung gerne geschahen wird .
(Beifall. )

Abg. Röckel (Zentr. ) vertrat verschiedene Wünsche bezüglich
staatlicher Beihilfen zu Schulhausbauten, der Gewährung von
Hitzferien , des Beginns der Winterschulen und der Lehrerver¬
setzungen. Er führte dann aus : Wir schätzen die Volksschule'
überaus hoch für die Bildung unsere ? Volkes . Als das wich¬tigste Mittel aber zur Bildung von Gemüt mtf> Charakter be- '

Andrea« vrft .
Bauernroman von Ludwig Thoma .53 -

(Fortsetzung .1
Zum Glück für Silvester war der zweite Vorstand des

Vereines , Herr Theodor Schmelzte, ein Jurist und erklärte,daß der Wortlaut des Programmes maßgebend sei . Hier¬
nach beginne der Ball Punkt acht Uhr , das Engagierenbilde aber einen Bestandteil des Balles , und ergo treffe auch
hierfür die Zeitbestimmung zu .

Ob das richtig war oder nicht, jedenfalls dauerte die
Interpretation so lange , daß in der Zwischenzeit .der un¬
geduldig erwartete Schratt auftauchte.

Silvester begrüßte ihn stürinisch . „Ich habe schon ge¬glaubt , Sie kommen zu spät . Das Engagieren kann nicht
inehr verschoben werden ! "

„So ? Na , einen Platz werde ich noch kriegen. Ist die
Angesehene Bürgersfamilie bereits anwesend?"

,, -v^a .
„Die wollen wir aufsuchen .

"
Schratt ging auf die Familie Sporner zu mit einem

Mute , der Silvester Bewunderung einflößte.
Er fand freundlichen Willkommen. Und Frau Sporner

,agte mit sichtlichem Vergnügen : „Der Herr Assessor! An
Sie hätte ich wirklich nicht gedacht .

"
„Das klingt beinahe wie ein Vorwurf und tut mir in

oer Seele weh . Aber erlauben Sie , daß ich Ihnen einen
jungen Freund vorstelle ? Herr Studiosus Mang .

"
„Ja , der Herr Mang ! Wie geht's Ihnen denn? Und

warum sieht man Ihnen denn gar nimmer ?"
Papa Sporner hatte ein schlechtes Gedächtnis, und er

verstand es nie, seine Gefühle zu meistern, zu temperierenund zu dirigieren .
Er schüttelte Silvester so herzlich die Hand , als hätteman ihm niemals angeraten , vorsichtig zu sein , und er

brachte es fertig , diesen jungen Mann ganz ehrlich
'

zufragen , warum er so plötzlich seine Besuche unterlassenhabe. .

Vielleicht zog er sich durch dieses Benehmen gerechtenTadel zu : vorerst aber verscheuchte er damit alle Verlegen¬heiten. Madame Sophie war gütig , Traudchen war fröh¬
lich, und in Silvester erwachte eine seltsame Kiihnheit.Als man das Zeichen zur Polonäse gab, bot er dem
jungen Mädchen furchtlos seinen Arm an und führte es
sicher und männlich durch die Reihen der Gäste, daß sichder Kandidat Hufnagel höchlich darüber wunderte .Denn er selbst war erst nach manchen Fährlichkeitenvon Merkle an die führende Stelle gebracht worden . An
seinem Arme hing der eine von den rosafarbenen Engelnund reichte ihm kaum zum zweiten Knopfe seiner Weste .

Anfänglich hatte das Mädchen versucht , ein Gespräch
zu führen , aber seine Stimme drang nur schwach zu dieser
Höhe hinauf , lind seine Mitteilungen klangen wehniütigund trostlos .

Hufnagel hörte zuerst darauf unb beugte seinen Ober-
körpcr vor, als blicke er in einen Brunnen , aus dessen Tiefe
jemand um Hilfe schrie.

Er schickte feine Stimme hinunter zu dem armen Wesenund sagte ihm, daß der Boden glatt sei , und daß man sichvor dem Fallen hüten müsse .
Nach diesen Warnnngen schwieg er.Das Mädchen konnte nicht leugnen , daß sie berechtigtwaren , denn als die Polonäse begann und Hufnagel mit

seitlen langen Beinen iveite Spuren setzte und das Mädckien
atemlos neben ihm herlief und den Arin immer höher
strecken mußte , um den letzten Halt nicht zu verlieren , da
hatte es oftmals die Füße in der Luft und dankte jedesinaldem lieben Gott , wenn es wieder festen Boden gewann.Aber was bedeutete das gegen die Schrecknisse des
Walzers ? Gegen die Gefahren , als jetzt Hufnagel um die
Jungfrau herumsprang ?

Als seine Beine sich gebärdeten, als wären sie ganz für
sich allein wahnsinnig geworden, während der Oberkörperimmer steifer wurde?

Als seine Stiefel die wütendsten Angriffe gegen ihrekleinen Ballschuhe machten , auf sie lostraten , wo sie sichnur blicken ließen?
Was blieb ihr übrig , als angstvoll auf den Boden zu

stieren und ihre Füßchen vor diesen rasenden Ungeheuernzu retten ?
Sie konnte nicht fliehen, denn zwei derbe Hände hieltensie fest, sie konnte nicht schreien, denn die Musik verschlangihre Stimme .
Sie konnte nichts tun , als dulden und durch verzwei¬felte Sprünge ihre Zellen in Sicherheit bringen . Endlichwar der Tanz zu Ende. Die feindlichen Beine machtennoch einige Zuckungen und kainen langsam zur Ruhe.Und dann führte Hufnagel das zitternde Mädchen zuseiner Mutter und verbeugte sich vor ihm und lächelte ihmzu und sagte , er würde hoffentlich noch einmal die Ehrehaben.
Silvester war glücklich. Aber das Glück machte ihunicht gesprächig ; er ging schweigend neben feiner Tänzerinund freute sich , ihre kleine Hand auf seinen ! Arme zufühlen.
Einmal fanden sich ihre Augen , da wurden die zweijungen Menschen rot .
Und nach einer Weile sagte Silvester :
..Ich habe Sic seit dern Abend nur zweimal gesehen .

"
Traudchen lächelte .
„Das letztem«! auf dem Maxiniiliansplatz ."
„ Ja , ich wollte mir erlauben . Sie anzusprechen unl

mich nach Ihrem Befinden erkundigen."
„ Warum haben Sie es nicht getan ?"
„Ich war nicht allein , und Sie waren in Gesellschaft .

'
„ Meine Freundin , die Käthl Hauck. Sie ist heute auchda ; Sie müssen mit ihr tanzen .

"
„ Gerne .

"
„Können Sie jetzt tanzen ? Sie haben mir früher er¬

zählt , daß Sie nie dazu kamen.
"

„Ich habe es jetzt gelernt .
"

„Mama war , glaube ich, überrascht, daß Sie auf demBall sind .
"

„ Sie auch? "
Traudchen errötete leicht , und dann lachte sic fröhlich .
„Ich habe gewußt, daß Sie kommen .

"
„ Wer hat es Ihnen gesagt?"
..Die Kätbl Hauck, und die hat es von Herrn Hufnagel ,
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'
I zeichnen wir die Religion . Sie ist der festeste Pfeiler der Sitt¬

lichkeit. Mit ihr hat die Kirche unveräußerliche Rechte , die sie
nicht aus der » and geben darf .

Der Abg . Neck hat gestern namens seiner Fraktion eine Er¬
klärung abgegeben, nach welcher sie den Religionsunterricht
nickt aus den Schulen beseitigt haben wollen. Uns hat das

' gefreut und cs würde uns noch mehr gefreut haben, wenn er gc-
/ sagt hätte , er gibt diese Erklärung aus Liebe zur Religion ab

und nicht aus politischen Gründen . (Widerspruch bei den
Nationalliberalen . ) Wir haben auch in der nationallibcralen
Presse gelesen, welchen Standpunkt sic zu einer Reihe von
Fragen , welche die Religion betreffen , eingenommen hat . Wir
werden die Religion immer verteidigen , auch gegen Angriffe
von Seiten der Pädagogik her. Die . welche die Trennung von
Staat und Kirche fordern , wünschen nichts anderes , als den
Einfluß der Kirche zu entfernen und sich den Verpflichtungen
her Kirche gegenüber zu entziehen. Sie kennen nicht den Wert
des Christentums . Die Entfernung des Religionsunterrichts
aus der Schule wäre kein Fortschritt , sondern ein Rückschritt .
Wir schätzen das Wissen und die Bildung sehr hoch , wir halten
aber auch die Religion für die Erziehung unseres Volkes für
unentbehrlich. Dem deutschen Volke möchte ich mit Bezug auf
die Bestrebungen der Trennung von Staat und Kirche zurufen :
Wahre deine höchsten Güter , wahre dein Heiligstes, deine Re¬
ligion ! (Beifall beim Zentrum . )

Abg . Brertenfeld (Soz . ) :
Wie schon von unserer Seite darauf hingewiesen wurde , ist

für die Volksschule noch vieles zu tun , um sie so zu gestalten,
wie wir es wünschen. Die Volksschule muß unserem Volke das
geistige Vermögen geben. Wenn wir sehen , welche Mittel für
Hochschulen und Mittelschulen ausgegeben werden, dann müssen
wir sagen, daß unsere Volksschule immer noch stiefmütter -
l i ch behandelt wird . Wie schon von unserer Seite angeführt ,
verlangen wir die Verstaatlichung der Volksschule , um in jeder
Beziehung günstige Zustände zu schaffen . Wie die Verhältnisse
liegen, ersieht man schon daraus , daß heute noch 1486 Lehrer
mehr als 70 Schüler zu unterrichten haben. Die körperliche
Züchtigung gehört in unserem Zeitalter nicht mehr in die Schule ;
der Ton des Lehrers und die Art seines Unterrichts müssen die
Mittel sein, mit denen er die Schüler erzieht . Wenn der Abg .
Rockel der Meinung ist , daß man ohne religiöse Erziehung
keinen moralischen Halt im Leben habe, so ist das eine ganz
falsche Auffassung. Wir sehen , daß gerade in den Ländern , in
welchen die Partei und die Kollegen des Herrn Röckel die Macht
haben, die Völker auf einem tiefen geistigen Niveau stehen .
(Zwischenrufe beim Zentrum : Wo , wo ? ) Wenn die Religion
in dem Geiste weiter gelehrt werden soll , wie das gestern der
Abg . Neck wünschte, dann stellt man sich besser aus den von uns
vertretenen Standpunkt . Wie,ich aus eigener Erfahrung weiß
und wie mir sonst auch bekannt ist , wird den Schülern die Re¬
ligion häufig mit dem Stock beigebracht. Tie Pfarrer treiben
auch Politik in der Religionsstunde . So hat kürzlich nach den
Wahlen ein Pfarrer sein« Schüler gefragt , wie sie gewählt
hätten , wenn sie hätten wählen dürfen . ( Hört , hört ! links) .
Er sagte dann , nachdem er sich mit den Schülern über diese An¬
gelegenheit besprochen , wir wollen nun zur Religion übergehen,
sonst steht morgen wieder etwas in .einem sozialdemokratischen
Blatt . (Heiterkeit .) Was für unsere Schüler wünschenswert
ist , das ist die Verhinderung einer Ueberbürdung mit Haus¬
arbeiten . Dann sollte cs auch nicht Vorkommen , daß Lehrer
ihre Schüler mit rohen Redensarten traktieren und beleidigen.
Die Regierung möchte ich bitten , den Gemeinden mit Unter¬
stützungen für Schulhausbauten möglichst entgegenzukommen.

Abg . Schmidt-Breiten ( kons.) : Auch ich bin der Auffassung,
daß die Summe im Budget zum Zwecke der Unterstützung der
Gemeinden bei Schulhausbauten erhöht werden sollte . Mit dem
Vorschläge des Abg . Venedeh, die Ferien einheitlich zu regeln,
kam: ich mich nicht einverstanden erklären . Hierzu sind die
Verhältnisse im Lande zu verschieden . Was die körperliche
Züchtigung in den Schulen anlangt , so bin ich der Meinung ,
daß man dieselbe nicht entbehren kann. Ter Abg . Neck hat
gestern namens seiner Fraktion eine Erklärung bezüglich des
Religionsunterrichts , abgegeben. Mit Bezug darauf , möchte
ich bemerken, daß hier im Hause 28 Abgeordnete sitzen, welche
die Entfernung des Religionsunterrichts aus der Schule ver¬
langen . Ein großer Teil dieser Abgeordneten ist mit national¬
liberaler Hilfe gewählt.

gehört oder von seiner Schwester . Das ist das ganze Ge¬
heimnis . Aber jetzt kommt der Walzer.

"
Silvester machte sein Kompliment nach der Vorschrift

des Herrn Merkle und nahm das frische Mädel um die
Mitte .

Und schwenkte es tapfer im Reigen.
Nach dem Tanze führte er Traudel zu den Eltern , plau¬
derte mit ihnen , ließ sich dem Fräulein Hauck vorstellen
und benahm sich mit einer so fröhlichen Sicherheit, daß
der alte Schratt ihn vergnügt betrachtete.

Auch Madame Sporner sah ihn prüfend an . Dieser
junge Mann hatte sich verändert ; nicht zu seinem Nach¬
teile, das 'mußte sie gestehen , aber sein Wesen bestärkte
sic in einer Vermutung .

Manche flüchtige Bemerkung des alten Schratt war ihr
ausgefallen ; sic hatte nicht bloß das warme Interesse für
Silvester herausgchört , auch eine bestimmte Absicht.

Es war so , als wollte er andcuten , daß ein Kandidat
der Theologie nicht immer Pfarrer werde. Tie Bemer¬
kungen waren in scherzhaftem Tone gemacht , so nebenbei
und unauffällig .

Aber Madame Sporner hatte gute Ohren .
Michael Sporner nicht . Michael Sporner war ahnungs¬

los und schwor, daß keine Klatscherei von bissigen alten
Jungfern ihn abhalten könne , brave musikalische Jüng¬
linge zu bewirten.

(Fortsetzung folgt .)

Ein Projekt zur AussWog derSchioorzMld-
lousserbrüjle durch eine Talsperre dei Triberg,

Im großen Sitzungssaale des Rathauses zu Triberg hatten
sich am 8 . Februar auf Einladung der wasserwirtschaftlichenAb¬
teilung des „ Verbandes Südwestdeutscher Industrieller " die
Wasserkraftinteressenten und Werkbcsitzer des Gutachtales voll¬

zählig cingesunden. Der wasscrbautechnische Beirat des Ver-
ILandes, Diplomingenieur K. Flügel , Dozent an der Tech-

Samötag . ven 17 . Februar 1912.
Präsident Rohrhurst : Es ist ein Antrag auf Schluß der

allgemeinen Debatte eingekommen. Zum Worte sind noch ge¬
meldet die Abgg . Seubert , Dr . Koch, Pfeiffle , Odenwald . Göh -
ring und Monsch . Der Antrag bedarf keiner Begründung . Wir
stimmen über denselben sofort ab.

Der Schlutzantrag wurde hierauf mit großer Mehr¬
heit a n g e n pan m c n.

Es folgten '- persönliche Bemerkungen .
Abg . Benedey (Fortschr . Volksp. ) : Bezüglich des von mir

heute erwähnten Rundschreibens der jungliberalen Vereine an
die Lehrer will ich bemerken, daß das Schreiben nicht an die
ganze Lehrerschaft, sondern nur an diejenigen Lehrer gerichtet
war , von denen die Vereine erfahren hatten , daß dieselben als
jungliberal anzusehen seien. Ich bemerke das , um Mißverständ¬
nissen vorzubeugen.

Abg . Reck ( natl . ) : Dem Abg . Röckel muß ich bemerken ,
daß meine gestrige Erklärung bezüglich des Religionsunter¬
richts der Standpunkt meiner Partei ist . Wenn ich dabei auf
die Wahlen hinwies , so geschah das nur , weil man uns im Ver¬
laufe derselben den unwahren Vorwurf gemacht hatte , wir
wollten den Religionsunterricht aus den Schulen entfernen .

Abg . Röckel ( Zentr . ) : Mit meinen Ausführungen wollte
ich sagen, daß es mir lieber gewesen wäre , wenn der Abg . Neck
seine Erklärung nur aus inneren Gründen ohne Hinweis auf
die Politik abgegeben hätte .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters Abg . Kolb
(Soz . ) wurde in die S p e z i a l e b r a t u n g eingetreten .

Die Abgg . Müller - Schopfheim ( Soz . ) und Rösch (Soz .)
brachten einige Angelegenheiten lokaler Natur zur Sprache , auf
welche Minister Tr . Böhm und Ministerialrat Schmidt kurz
antworteten .

Abg . Willi (Soz .) : An die Regierung möchte ich die An¬
frage richten, ivas in Fällen geschieht , in welchen von Eltern
Strafantrag gegen einen Religionslehrer wegen schwerer Züch¬
tigung der Kinder gestellt wurde , diesem Strafantrag aber keine
Folge gegeben, sondern di« Eltern mit ihrer Beschwerde an das
erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg verwiesen wurden . Es
handelt sich um einen Vorfall in Mörsch , wo der dortige
Pfarrverweser eine Anzahl Mädchen in schwerer Weise züchtigte.
Die Eltern wendeten sich ans erzbischöfliche Ordinariat . Es
ist nun seither ein halbes Jahr verstrichen, ohne daß man er¬
fahren konnte , was in dieser Angelegenheit geschah.

Minister Dr . Böhm : Die Beschwerde der Eltern ist an das
erzbischöfliche Ordinariat gegangen und von diesem wurde dem
Pfarrer ein Verweis erteilt . Ich möchte das Ordinariat gegen
die etwaige Annahme in Schuh nehmen , als ob es in solchen
Fällen nicht gewissenhaft vorgehe. Wir haben von dem Ver¬
weis Kenntnis erhalten und er wurde auch dem Kreisschulrat
wie dem Bezirksamt mitgeteilt . Es ist mir unbekannt ,
warum der Kreisschulrat die Eltern von dem
Ergebnis ihrer Beschwerde nicht unterrichtet
hat . —

Nach weiteren kurzen Ausführungen der Wgg . Neuhaus
(Zentr . ) , Kolb (Soz . ) und Dietcrle (Zentr ! ) sowie des Mi¬
nisters Dr . Böhm wurden sämtliche Positionen genehmigt und
hierauf die Sitzung geschloffen .

Nächste Sitzung : Mittwoch Yai Uhr.
Tagesordnung : Budget des Unterrichtsministeriums :

Wissenschaft und Künste.

Deutsche Politik.
Keine Gleichberechtigung der Sozialdemokratie .
Der „Vorwärts " hat dieser Tage auseinandergesetzt,

daß es sich bei der Präsidentenwahl nicht um Anerkennung
sozialdemokratischer Auffassllng, sondern um Anerkennung
der Gleichberechtigung der sozialdeniokratischen
Partei handle . Daran knüpft die „ Kreuzzeitung" an und
proklamiert als den Standpunkt der Konservativen, daß
„ diese Gleichberechtigung einer republikanischen Klassen -
partci , die sich selbst außerhalb unserer Staats - und Ge¬
sellschaftsordnung gestellt hat , eben nicht vorhanden" sei.
„Für die Konservativen bleibt Sozialdemokrat eben Sozial¬
demokrat.

"
Diese Festellung ist erfreulich wegen ihrer Klarheit .

Die Konservativen wollen keinen Sozialdemokraten im

nischen Hochschule zu Karlsruhe , berichtete über den Abschluß
seiner Vorstudien zu einer Stauanlage ober¬
halb der Triberger Wasserfälle . Der Vortragende
hatte eigens für diesen Zweck ein sehr übersichtliches Plan ,
material ansertigen lassen, so daß die Zuhörer den sehr inter¬
essanten Ausführungen leicht zu folgen vermochten . Er legte in
überzeugender Weise klar , daß gerade für das Gutachtal mit
seiner umfassenden Industrie , die zum großen Teil aus gleich¬
mäßigen Kraftbedarf angewiesen sei, die bestehenden u n -
reg ul irrten Abflußverhältnisse außerordentlich
ungünstige seien, daß dadurch die einzelnen Betriebe in ihrer
Ertragsfähigkeit heruntergedrückt würden und daß infolgedessen
ihre wirtschaftliche Stellung im Kampfe mit der Konkurrenz aus
die Dauer immer schwieriger sich gestalten müsse . Redner führte
den Nachweis für seine Behauptungen durch den zutreffenden
Vergleich der industriellen Unternehmungen in den Schwarz-
waldtälern mit den gewerblichen Anlagen des rheinisch-west¬
fälischen Richr- und Wuppergebietes . Dortsebst sei das Bedürf¬
nis nach geregeltem Triebwaffer schon vor Jahrzehnten zum
Ausdruck gekommen und sei hieraus die Errichtung der dortigen
zahlreichen großen Stauwerke zurückzuführen.

Auch für die G u ta ch sei daher der Gedanke an die Errich¬
tung einer Stauanlage naheliegend , und zwar komme hierfür
nur eine Stelle im Oberlauf der Gutach (an der sog. Bleimatt )
in Frage . Redner führte in eingehender Weise aus , daß er bei
der Bearbeitung des amtlichen und privaten Unterlagsmaterials
zu dem Entschluß habe kommen müssen, daß eine Sanierung der
mißlichen Verhältnisse nur durch die Anlage eines Stau¬
beckens erreicht werden könne, dessen Größe sich nach dem
gegenwärtigen Kraftbedarf einschließlich der Erweiterung in
näherer Zukunft zu richten haben werde. Die Anlage müsse
aber so angeordnet sein, daß sic späterhin dem wachsenden Be¬
darf entsprechend ohne weiteres vergrößert werden könne . ' Er
schlage deshalb vor, an der vorgenannten Stelle eine Sperr¬
mauer zu errichten, durch die in weiterer Zukunft das Wasser
um 17 Meter (Staumenge — 5 Millionen Kubikmeter)
«» (gestaut werden könne ; vorerst genüge jedoch ein geringerer
Aufstau, fodaß damit auch die erstmaligen Baukosten gering zu
veranschlagen seien, zumal die gesamte Stauanlage sich im Voll -

Präsidium sehen . Sie halten sich nicht wie gewisse Ange¬
hörige der Mittelpartciler bei allerband Aeußerlichkciten
aus. Ob der Betreffende bereit wäre oder nicht bereit
wäre zu Wilhelm II . aufs Schloß zu gehen ; ob er sich über
die unerfreulichen Erscheinungen in der Geschichte des
Hohenzollernhanses mit größerer oder geringerer Zurück¬
haltung ausgesprochen hat — auf das alles komnit es ganz
und gar nicht an . Er ist Sozialdemokrat : das crenügt,
um ihn von dem Platz sernzuhalten , der dem Mitglied
jeder andern Partei , die über die genügende Stärke ver¬
fügt , zusteht .

Das ist , wie gesagt, ein deutlicher Bescheid. Es ist
auch ein unverschämter Bescheid . Aber er entbehrt dabei
auch; der Koniik nicht . Die Partei , deren parlamentari¬
scher Einfluß durch die Wahlen so verringert worden ist ,
daß Genosse Frank sie in seiner Etatrede mit Recht als
einen Faktor hinstellen konnte, den man bei der politischen
Arbeit des Reichstags kaum in Ansatz zu bringen brauche ,
spricht einer Partei , die mehr als ein Drittel aller Wähler¬
stimmen auf sich vereinigt hat , die Gleichberechtigung ab.
Natürlich , sie will , wie sie durch Zurufe während der
Frankschen Rede zu erkenne gegeben hat , die Stimmen
wägen und nicht zählen . Aber außerhalb ihrer Reihen
sitzt keiner, der bereit wäre , ihre Gewichtssteine anzuer¬
kennen . Dagegen würde sich selbst das Zentrum sträuben.

Der Sozialdemokratie die Gleichberechtigung abspre -
chen zu wollen, war vordem ein politisches Verbrechen .
Heute ist es eine Donguichotcrie und der konservative
Zwerg , der gegen den sozialdemokratischen Riesen das
Maul aufreißt , spielt nun schon gar eine lächerliche Figur ,

Was heißt liberal ? Für die Nationalliberalen ist die
Beantwortung dieser Frage zurzeit äußerst wichtig . Die
„ Tägliche Rundschau" gab daraus vor wenigen Tagen er¬
schöpfende Auskunft , wir bringen sie hiermit zur freund¬
lichen Kenntnisnahme für die Liberalen „ rechter " Art :

Der „Reichsbote" nannte die „Tägliche Wundschau"

liberal .
Die „Tägliche Rundschciu" protestierte gegen solche

Denunziationen !
Der „Reichsbote" fragt in seiner nächsten Nummer ver¬

blüfft : Ist denn liberal sein eine Schande ?
Die „Tägliche Rundschau " antwortet prompt : An sich

ist nichts weder gut noch böse . Das Denken
macht e s dazu !

Ja , ja , das unangenehme Denken ! Wenn das wenig¬
stens nicht wäre — so lautet der neueste nationalliberale
Programmpunkt . —

Veteranenbeihilfen . In dem neuen Eetat sind 29 Mil¬
lionen für Veteranenbeihilsen eingesetzt . 500 000 Mt .
bleiben in Reserve, um etwaige Melsrsorderungen decken
zu können . Die Verteilung erfolgt nach dem Verhältnis
der Kopfzahl derjenigen Kriegsteilnehmer , die in den ein¬
zelnen Bundesstaaten ani 1 . März 1912 als bezugsberech¬
tigt anerkannt waren . Daß noch immer eine große Zahl
Veteranen nichts kriegen und daß die Beihilfe völlig un¬
zureichend ist, das ist lediglich die Schuld der bürgerlickuvi
Parteien , die alle weitergehenden sozialdemokratischen An¬
träge abgelehnt haben.

Henkell - Trockeu -Luftkreuzer . Tie Inhaber der Sekt¬
kellereien Henkcll -Trocken , Otto und Karl Henkell , haben
dem Kaiser zur Beschaffung weiterer Flugzeuge für das
deutsche Heer hunderttausend Mark zur Verfügung gestellt .
Diese Summe werden die findigen Geschäftsleute durch
die patriotische Reklame bald wieder hereinholen.

Krisis im Havsabund . Der Geschäftsführer des Hansa¬
bundes , Oberbürgermeister a . T . K n o b l o ch, bat am
13. d . M . einen Urlaub angetreten , von dem er laut der
„ Rbein .-Westf . Ztg .

" nicht mehr in sein Amt znriickkehren
wird . Knobloch soll wegen Differenzen mit Geheimrat
Rießer ausscheidcn , anderweiter Meldung nach sei aber
auch die finanzielle Grundlage des Hansabundes nickst
mehr derartig , daß er den ersten Geschäftsführer mit
30 000 Mk . besolden kann.

Aufhebung des Jesuitengesetzes. Das Zentrum hat
beschlossen , einen Gesetzentwurf ini Reichstage cinzubrin-

ausbau außerordentlich günstig stellen werde. Tic teilweise
Regulierung des Wasserablaufes sei ausreichend für den gegen¬
wärtigen .Kraftbedarf und erübrige sich damit auch die Aus¬
nützung von freien Wasserkräften in den Triberger Wasserfällen.
Wohl sei ein erweiterter Ausbau der vorhandenen Kraftwerke,
die sich zu einem Zweckverband zusammenschließen müß¬
ten , im Interesse der besseren Ausnützung der Einzelstufen er¬
forderlich, was schon aus der verstärkten Wasserführung der
regulierten Gutach sich naturgemäß ergäbe.

Es sei nicht fehlgegangen , wenn man annchmc, daß die
Kraftleistungen der an der Gutach liegenden Werke allesamt
verdoppelt bezw . verdreifacht werden könnten und daß die dem
einzelnen Werkbesitzer hieraus entstehenden Betriebskosten der¬
art gering seien, daß sie etwaige andere Ersatzkräftc ohne wei¬
teres aus dem eFlde schlügen . Die Anlage sei sowohl in ihrem
Gesamtausbau als auch in ihren Einzel -Ausbaustufen derart
rentabel , daß er ( Redner ) absolut nicht bezweifle, daß dieselbe
auch verwirklicht werde, zumal die zu erstellende Anlage eine
ganze Reihe weiterer Vorteile in sich schließe .

Die vielfach eingerissenc Meiimng , daß die weit und breit
wegen ihrer Schönheit bekaimten Triberger Wasserfälle durch
die geplanten Anlagen beeinträchtigt würden , sei dahin richtig
zu stellen , daß im Gegenteil diese jetzt mitunter ( Sommer 1911 l
nur sich kümmerlich darbietenden Wasserfälle nach Erstellung
der Stauanlage wesentlich größere und vor allen Dingen gleich¬
mäßigere Wvssermengen haben würden , sodaß auch die Stadt¬
gemeinde Triberg mit dieser Lösung der Frage sicherlich sich ein¬
verstanden erklären werde.

Die dem Vortrag sich anschließende sehr lebhafte Diskussion
zeigte deutlich, daß die Interessenten den Flügelschen Ausfüh¬
rungen einmütig zustimmten , denn alle diejenigen, die das
Wort in dieser Angelegenheit ergriffen haben, sprachen sich dahin
aus , daß die Flügelschen Pläne nicht als Utopie anfzufassen
seien , sondern daß man ernstlich die weitere Behandlung der
nun einmal ausgerollten , für das Gutachtal überaus wichtigen
Frage betreiben solle . Ein besonderer Ausschuß, dessen Präsi¬
dium in den Händen des Industrie -Verbandes liegt , wird die
Angelegenheit im Zusammenwirken mit dem Referenten der
Triberger Tagung weiterhin verfolgen.

n



Seile 4.
Lette 4. Samstag , den 17 . Februar 1912 .

Ben, der die Aufhebung des Jesuitengesetzes zum Gegen¬stand hat . Der Entwurf lautet :
8 1 . Das Gesetz betr . den Orden der Gesellschaft Jesuvom 4. Juli 1872 wird aufgehoben. 8 2. Die zur Ausfüh¬

rung und zur Sicherstellung des Vollzugs des in 8 t Oe*

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg: Ich tmll mich darauf
beschränken , die Stellung der Verbündeten Regierungen zu den
Wahlen und ihren Ergebnissen darzulegen . Die rückwärts ge¬
richteten Vorwürfe gegen die Negierung halte ich für ungerecht.
Ich habe die Notwendigkeit des Zustandekommens der damaligennannten Gesetzes erlassenen Anordnungen verlieren ihre Finanzreform bedeutet. Eines habe ich nicht getan : Ich habeGültigkeit . 8 3 . Das gegenwärtige Gesetz tritt mit dem

Tage seiner Verkündigung in Kraft .
Da die Sozialdemokratie prinzipielle Gegnerin van

Ausnahmegesetzen ist, wird dieser Gesetzentwurf im Reichs ^
tage eine Mehrheit finden . Ob aber der Bundesrat zustimmt, erscheint fraglich. Das bayerische Zentrum hat
bekanntlich bereits von der bayerischen Regierung der
langt , daß sie im Bundesrat für die Aufhebung des
Jesuitengesetzes eintreten soll und nachdem der Führerdes Zentrums , Frhr . v . Hertling , bayerischer MinisterPräsident geworden ist, dürfte dieses Verlangen auch Er
füllung finden.

Die kommende Militärvorlage . Wie die „Berliner
Politischen Nachrichten " nntteilen können, ist die Mel
düng, daß die Militärvorlage bereits den Bundesrat be
schäftigt, verfrüht . Die Heeresvorlage habe vielniehr das
Kriegsministerium noch nicht verlassen, Wie die „Voss
Zeitung " aus parlamentarischen Kreisen erfahren habenwill, soll die Heeresvorlage nach der ersten Lesung nichtder Budgetkommission, sondern einer besonderen Kom
misston überwiesen werden. Die Deckungsfrage soll 6e-
sonders behandelt werden. Der Grund für diese bemer¬
kenswerte Abweichung von der sonstigen Gepflogenheit istdarin zu suchen, daß man die Budgetkommission, die diesmal ohnehin erst sehr spät an die Beratung des Etats wird
Herangehen können , nicht noch mit einer so wichtigen Vor
läge, wie es die Wehrvorlage ist , belasten will . — Diese
Nachricht dürfte den Tatsachen entsprechen , denn es ist
Unmöglich , der Bndgetkommission die Heeresvorlage zuüberweisen, wenn darauf gedrungen wird , daß diese Vor
lüge noch in der laufenden Session erledigt werden soll ,soll . —

Deutscher Reichstag.
(7. Sitzung .)

Berlin , 16 . Febr . 1912.
Am Bundesratstisch : b . Bethmann - Hollweg und

die Staatssekretäre .
Die Generaldebatte zum Etat wirb fortgesetzt.
Wg . v. Payer ( f. Vp . ) : Mit Bezug auf die Gesundungder Finanzen ist die Thronrede unberechtigt optimistisch. Das

Ergebnis der Wahlen hat unwiderleglich bewiesen, daß die weit
überragende Mehrheit des deutschen Volkes die Politik der letz¬ten Jahre verurteilt hat . Die privilegierte Stellung der Kon¬
servativen ist verloren gegangen und der Glaube an ihre Ucber-
kegenheit ist dahin und wird nie seine Auferstehung feiern .
(Sehr gut links.) Auch wir bedauern das Anwachsen der sozial¬
demokratischen Mandate , aber jetzt wird die Sozialdemokratie
zur praktischen Arbeit gezwungen. Welches sind die Ursachender sozialdemokratischenErfolge ? Die allgemeine Verbitterungüber den Mangel an Rücksichtnahme auf das Volk . Und das
schlimmste ist das dauernde Steigen der Lebensmittelpreise .DaS Volk fühlt, daß mit zweierlei Maß gemessen wird . Eine
Steuer ist ungerechter als die andere und die Leistungsfähigendrücken sich . Jetzt hat die Rechte mit dem Zentrum schon wieder
hie Nachlaßsteuer verworfen . Gerade die Ablehnung dieserSteuer Und das Heydebrandsche Schlagwort vom lückenlosen
Zolltarif hat Hunderttausende sozialdemokratische Stimmen ge¬
schaffen . Wollen Sie , daß bei den nächsten Wahlen nicht nocheine Million roter Stimmzettel abgegeben wird , dann treiben
Sie eine gerechte Politik . Wir sind das letzte Bollwerk gegendie Sozialdemokratie . (Lebhafter Beifall links und Gelächter
rechts und im Zentrum . ) Wir sind stolz auf unsere Stichwahl¬
parole . Es ging gegen den schwarz-blauen Block . — Wir bitten
dringend , bei der Anstellung im diplomatischen Dienst nur nachder Tüchtigkeit zu gehen . Die Mission Haldanes war ein
Sonnenstrahl nach trüben Tagen . Wir fordern eine neue
Wahlkreiseinteilung und Verhältniswahl . Der Redner verweistdann auf die Anträge seiner Partei auf wirtschaftspolitischemGebiete . (Lebhafter Beifall linrs . )

die Art und Weise nicht verteidigt , wie sich die Konservativenund das Zentrum damals gegen die Erbanfaststeucr festgelegt
haben. (Lebhafter Beifall links . ) Der Abgeordnete Speck hat
gestern von einer Brüßkierung der Parteien gesprochen , die dieseSteuer abgelehnt haben . (Zustimmung links. ) Das ist ein
sehr starkes Wort , hinter dem sich manche Ansprüche verber¬
gen, die ich nicht anerkennen kann. Die Regierung bringt
ihre Vorlagen nach festen Gesichtspunkten «in . Die Erbschafts¬steuer ist weit über ihre wirkliche Bedeutung hinaus zu einer
hochpolitischen Frage erhoben worden . WaS ist das Ergebnis
gewesen? Dort auf der Linken sitzen die lachenden Erben !
(Heiterkeit.) ES mußte so kommen . Die Zeit wird kommen,wo der Sammelruf nicht bloß von der Regierungsban ! aus ,sondern von der Mitte des Volkes ertönt . (Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Deshalb habe ich versucht, die gemeinsamePolitik des Bürgertums gegenüber der Sozialdemokratie zurGeltung zu bringen . Erfolg habe ich damit nicht gehabt. Abermeine Politik gegenüber der Monarchie und gegenüber demLande war , darauf hinzutveisen, welche Verwirrung im Volke
entstehen mutz , wenn die Scheidelinie zwischen den Grundan¬
schauungen über Staat und Gesellschaft , die in den bürgerlichenParteien und in der Sozialdemokratie herrschen, von den bür¬
gerlichen Parteien selbst ins nebelhafte verwischt werden . ( Bei¬
fall . ) Was sich gewandelt hat , ist der Liberalismus . Er istweiter nach links gegangen . Von der einst von Bennigsen ge¬führten liberalen Fraktion haben zahlreiche Abgeordnete sichbereit gezeigt, Herrn Bebel , den Urheber des Wortes von der
Todfeindschaft der Gesellschaft, das höchste Amt zu übertragen ,das der deutsche Reichstag zu vergeben hat . Und dann ist zumVizepräsidenten ein sozialdemokratischer Abgeordneter gewähltworden , der Worte gegen unser Kaiserhaus gebraucht hat , die
. . . Die folgenden Wort« des Reichskanzlers gehen in der
tosenden Unruhe des Hauses unter . . .. Soll das die Antwort
sein auf die ruhige , vertrauensvolle Sprache der Thronrede ?Es hat vieler Uneinigkeit im Bürgertum bedurft , damit 110
Abgeordnete gewählt wurden . In dem Stimmzettelhaufen der
Sozialdemokratie steckt sehr viel Glaube an die Ungefährlichkeitder Sozialdemokratie . Während der letzten Wahlen hat sie ihrantinationales Programm nicht in den Vordergrund gestellt ,tveil das deutsche Volk antinationale (Lärm links ) oder inter¬
nationale Tendenzen nicht verträgt . Ich kann aus dem gegen¬wärtigen Zustande nur die Konsequenz ziehen, daß die . Regie¬
rung fest auf ihren eigenen Füßen stehen muß , ohne Schwanken
Zu einer weiteren Demokratisierung unseres Wahlrechts und
zu einem Angriff auf die Grundlagen der Reichsverfassungwerde ich die Hand nicht bieten . (Beifall rechts . ) Unser Wahl
recht leidet an vielen Mängeln , abere auch an der Unmoralder Stichwahl . Der Reichskanzler geht dann auf die Anträge
zur Reform der Geschäftsordnung und zu der Errichtung der
Verantwortlichkeit des Kanzlers ein . Das wäre eine Etappe
auf dem Wege zur Parlamentsherrschaft . Nur ein vom Kaiserund König abhängiger Kanzler ist das notwendige Gegen¬
gewicht gegen das freieste aller Wahlrechte. Ter Wahlsieg der
Sozialdemokratie und die Unklarheit der Orientierung der bür¬
gerlichen Parteien untereinander ist ein Grund mehr, gegenalle Versuche, die Kompetenz zwischen Kaiser und Reich , zwi¬
schen Bundesrat und Parlament zu verschieben . (Beifall rechts .)In allen Volksschichten , in allen Parteien , steckt tief die Sehn¬
sucht darnach, unser Staatsleben mit großen Aufgaben zu er¬
füllen , unsere Blicke abzulenken von den widerwärtigen Zänke¬reien der letzten Jahre , sie wieder nach vorwärts zu richten.
Diese Aufgabe liegt aber nicht in der -Richtung einer weiteren
Demokratisierung . Deutschlands Lcqe in -der Welt ist nicht
unangefochten genug , als daß wir auf eine straffe Organisation
verzichten könnten. Der Friede in Europa wäre immer ge¬fährdet , wenn Deutschland in Desorganisation verfiele . Wir
brauchen Festigkeit und Stetigkeit in unserer Politik , ohne
Extravakanzen nach rechts und nach links . Den Sätzen über
die Sozialpolitik in der Thronrede ist -eine weite Interpre¬tation gegeben worden und mit vollem Recht . Wir werden aber
diese großen Aufgaben nur leisten können, wenn das Bürgertumden alten Hader vergißt , wenn es entschlossen ist zur Verteidi¬
gurig der höhen Güter , die wir in unserer bestehenden Staats¬

ordnung besitzen und wenn es sich bewußt bleibt , baß bas ganz,Bürgertum auch die Interessen der Millionen Arbeiter zu baJtreten hat . DaS deutsche Reich kann weder reaktionär nochradikal regiert werden . (Bewegung . ) Wer daS versuchenwollte, der würde den besten Teil des Volkes von der Mitarbeitausfchltetzen. Unheilvoll wäre es, wenn wir unsere Politik nachden Polen , Sozialdemokraten oder Reaktionären orientierenwollten. Ich würde gegen diesen Gegensatz mich stets mit allerEntschiedenheit aussprechen, ob es den Ultras Recht ist odernicht. Ein Staat , der feine Tüchtigkeit durch Uneinigkeit lähmt,den wird die Weltgeschichte erbarmungslos zu Boden treten.(Lebhafter Beifall rechts. )
Wg . Fürst Radziwill (Pole ) wendet sich gegen die Polen.

Politik Preußens und erklärt , daß seine Partei die notwendiges
Heeresforderungen bewilligen werde.

Abg . Arendt ( Rp.) : Es erfüllt uns mit Genugtuung , daßdie Regierung einer weiteren Demokratisierung des deutschenReiches entgegentritt . Wir treten für die -Ostmarkenpolitik ein.Unsere Rüstungen muffen wir stark erhalten . Mit neuenSteuern muß aufgehört werden . Mehr als bisher find wir in
Zukunft auf das Zentrum angewiesen. Wir sind eine demo«kratische Partei auf konservativer Grundlage .

Abg. Mumm (w. Vg. ) : Der Sozialdemokratie setzen wirdie Sozialreform entgegen. Die christlichen Arbeiter habenanderthalb Millionen Stimmen ausgebracht. Das ist ein Hoff¬nungsstrahl . Redner wendet sich dann gegen die Großstadt,
presse und bekämpft die Schmutzliteratur in Wort und Bild.

Abg . Frhr . v. Scheele ( Welfe) : Notwendig ist die Herab¬
setzung -der Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre bei der Reichs,
versicherungsocdnung. Redner wendet sich gegen die Krieger.vereine, die den Welfen Reichsverrat und Vaterlandslosigkeit
vorgeworfen hätten .

Abg . Graf Posadowsky (wild ) : Die Umschmeichelung -des
Volkes mit der Vorspiegelung von unerfüllbaren Wünschen bil¬det eine Gefahr für unser politisches Leben. Man darf nichtalle zwei Jahre mit neuen Steuern kommen . Ohne indirekteSteuern wird es auch in Zukunft nicht gehen, aber es ist Pflichtder besitzenden Klaffen, einen Teil der Belastung zu über¬
nehmen. An der Spitze der Diplomatie dürfen nur Männer
stehen von festem Rückgrat und -besonderer volkswirtschaftlicher
Ausbildung . An dem Wachstum -der Sozialdemokratie stird die
Regierung und die bürgerliche Gesellschaft gleichermaßen schuld,weil sie nicht früher für das Wohl der ärmeren Volksklaffen
gesorgt haben. Mit Gewalt ist gegen -die Sozialdemckkratie
nichts zu erreichen. Bedauerlich ist, daß der Liberalismus in
Verbindung mit der Sozialdemokratie getreten ist. Der Libe¬
ralismus muß wieder Anschluß an die Rechte suchen . (Wider¬
spruch links. ) Redner spricht dann über das Wahlrecht, di«
Wahlkreiseinteilung und unser Verhältnis zu England . Wennwir mit England in ein freundschaftliches Verhältnis kommen
wollen , -dann muß die englische Regierung und das englisch«
Volk anerkennen , daß ein so vorwärtsstrebendeS und unter¬
nehmungslustiges Volk wie das deutsche die gleichen Rechte inder Welt hat . Wenn wir auf diesem Wege zu einer Verstän¬
digung mit England kommen , dann kann der Moment ein«treten , wo wir vielleicht unsere Rüstungen einstellen und die
ungeheuren Dummen , die wir dafür außgeben, zuKulturzweckenverwenden können. (Beifall .)

Samstag 11 Uhr Weiterberatang . — Schluß 6 Uhr.

Badische Politik.
Ei« Bild der Halbheit und Eharakterlofigkeit .
Die „Bad . Landcszeitung " fühlt das Bedürfnis in sich»an der Spitze ihres Blattes folgende Sätze in auffallendemDruck zu bringen :

Der Wahrrit die Ehre ! Die nationalliberal «
Partei hat in der Landtagssitzung vom 1 . Februar 1912
durch den Mund ihres Führers , des Abg . Rebs
mann wiederholt bestimmt erklärt , daß sie:
für die Erhaltung des gegenwärtigen BrrhältniffrS voq
Kirche und Staat ist.

Die n a t i o n a l l i b e r a l e Partei hat in der Sitzungder Zweiten Kammer vom 7. Februar 19l2 geschlossen für -die
Ausrechterhaltung der theologischen Fakul .
täten gestimmt. Sie ist also geschloffen eingetreten :

1 . gegen die Trennung von Staat und Kirche ,

„Die verschenkte Trau“.
< Komische Oper in 8 Aufzügen von Rudolf Lothar . Musik von

Eugen - 'Albert .
Zur Erstaufführung :

Um unseren Lesern schon im voraus einen Eiirblick in die
Handlung der am Sonntag erstmals aufzuführenden Oper ,,D i e
verschenkte Frau " zu gewähren , lassen wir an dieserStelle eine kurze Inhaltsangabe zum besseren Verständnis
folgen.

Bei dieser Oper liegt hauptsächlich der komische Höhepunkt
gelungener Situationen und Verwechslungen in der großen
Aehnlichkeit -der beiden Schwestern Beatrice und Felicia , die so
täuschend sein muß , daß diese beiden Personen nicht einmal von
den eigenen Angehörigen unterschieden werden können und des¬
halb am besten von ein und derselben Darstellerin gespielt wer¬
ben sollten.

Antonio , der Wirt , war ein Frömmler ; gönnte feinem-Weibchen Beatrice nicht das harmloseste Vergnügen und plagtesie beständig mit Eifersucht . Auch die im Hause weilende jüngste
Schwester Beatricens , Teresa , sollte sich nicht der unschuldigen
Vergnügen ihrer Jugend erfreuen . Beatrice schüttete dem klug-
ige« Kapuzinerpater Fra Angelico ihr betrübtes Herz aus und
-erhielt von ihm den Rat , noch in dieser Nacht , während Antonio
-mit dem Empfang des neuen Schloßherrn beschäftigt sei , zur
nahegelegenen Waldkapelle zu wallfahrten und dort die heiligeAnna al-s Ehefriedensstifterin anzurufen . Beatrice ging, und
nach ihr klagte die junge Teresa dem frommen Pater ihr Leid;selber ihr Gespräch wurde durch das Herannahen einer Schau-
sspiekertruppe unterbrochen, worunter sich auch Felicia als die
Gattin des Direktors Zacometto befand. Felicia , sich ihrer Aehn¬
lichkeit mit Beatrice bewußt, verabredete mit den andern in
-dieser heutigen Nacht den herrschsüchtigen und eifersüchtigen
-Antonio gründlich zu kurieren , zu welchem Zwecke Zaco¬metto die Rolle des ankommenden Schloßherrn -spielen mußte .
Nicht lange dauerte es und Antonio überhäufte wieder Bea-
t̂rice (jetzt Felicia ) mit Vorwürfen der Eifersüchtelei, ja er der- 1bat ihr , falls der neue Schloßherr hübsch und jung sein sollte , I

Ifgasafrfafr nritjfimjta reden oder ihn anzuhlickxn; aber in 1

dieser Beatrice hatte er sich gründlich geirrt , denn sie bewaff¬nete sich kurz entschlossen mit einer „Mistgabel" und rückte ihrer
stärkeren Ehehälfte energisch zu Leibe . Dieser Familienzwist
steigerte sich bis zum Dazwischentreten des neuen Schloßherrn
(Zacometto) und seiner illustren Gäste (Schauspielertluppe ) .
Sofort zeigte dieser Schloßherr ein reges Interesse für das nied.
liche Weibchen seines Wirtes und überhäufte es mit Artigkeiten,die zurückzngebcn die Pseudo -Beatrice auch nie ermangelte . Der
neue Herr lieh sich und seine Gäste trefflich aus dem Schlotzkellerbewirten , improvisierte ein kleines Nachtsest im Garten , wobei
seine Vertraulichkeiten zur schelmischen Wirtin immer offen¬
sichtlicher wurden und in falbem Maße Antonio? Leidenschaftund Eifersucht zunahm ; auch Teresa fand den langersehntenCavalier . Antonio , tief empört und gekränkt über das Gebaren
des neuen Schlohherrn und seiner Frau , will sich an dieser
rächen und wendet sich deshalb an Zacametto mit den Worten :

„ Es will ein alter Brauch , daß man den neuen Herrn
Mit einem Geschenk begrüßt ! Wohlan, so hört ! —
Er scheint, daß meine Frau Euch wohl gefallen hat .
So will ich Euch denn recht erfreuen , —
Und diese Frau , die Euch gefiel,
Die schenk ich Euch !"

Mit dieser -Schenkung hoffte Antonio wohl mehr Felicias Ge¬
wissen und des Schloßherrn Einsicht zu erwecken ; aber wie enl-
täuscht war er, als der Schloßherr kurzerhand die Schenkung
hocherfreut annahm und Felicia augenscheinlich hochbeglückt in
dieselbe einwilligte . Von Reue und Selbstvorwürfen geplagt,hielt er unter den Fenstern des Schlosses Wacht und mußte zuseiner größten Bekümmernis wahrnehmen , daß sich die beiden
dort oben gut zu unterhalten schienen . In früher Morgenstundetrat Beatrice , von ihrer Wallfahrt zurückkehrend , in den Hofund fand , als erfülltes Wunder der „heiligen Anna ", ihrenMann völlig umgewandelt, zerknirscht und reuig vor. Noch
scheint cs ihm unfaßbar , daß er seine Bcatricc heute Nachtnicht verschenkt haben soll und nur durch das Hinzukommen
Felicias findet die Mummerei ihre endgiltige Lösung. Antonio
ist wieder glücklich, seine Frau für sich allein besitzen zu dürfen ,gelobt Reue, Befferung und Heilung von der Eifersucht und
tanzt sog« " zum erstenmal mit seinem Weibchen .

W . Sch.

Cheater und Musik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.

* In Karlsruhe :
Samstag , 17. Febr . B . 39 . „Im weißen Rößl", Lustspiel in

3 Akten von Blumenthal und Kadelbuvg. Anfang %8 Uhr-Ende nach % 10 Uhr.
Sonntag , 18. Febr . C. 40. Zum erstenmal : „Die verschenkte

Frau "
, komische Oper in 3 Akten ( nach einem Entwurf vonE. Antony ) , Text von Rudolf Lothar , Musst von Eugend 'Albert . Ans. ys 7 Uhr, Ende 9 Uhr.

Montag , 19 . Febr . 20 . Vorst, autz . Ab. Einmaliges Gafffpiehdes ElsäMchen Theaters in Stratzburg . Zuix erstenmaly
„D'r verbotte Fahne ", elsässische Komödie in 3 Akten von
Gustav Stoßkopf. Ans. 148 Uhr.

Dienstag , 20 . Febr ., vorm. 11 Uhr : „Max und Morktz", ein
Bubenstück in 6 Streichen nach der bekannten Buben,
geschichte von Busch . — „Die Pnppenfer ", Balletdivertisse-!
ment von Haßreiter und Gaul , Musst von Bayer .

Abends 7 Uhr : A 41 . „Robert und Bertram ", PossSmit Gesang und Tanz in 4 Akten von Räder . Ans. 7 Uhr.Ende gegen 10 Uhr.
Donnerstag , 22. Febr . B. 40 . „Die verschenkte Frau "

, komische
Oper in 3 Akten von Eugen d'Albert . Anfang y& Uhr-Ende 10 Uhr.

Freitag . 23. Febr . C . 41 . „Glaube und Heimat" , die Tragödieeines Volkes in 3 Akten von Karl Schönherr . AnfangVS Uhr, Ende 1410 Uhr.
Samstag , 24. Febr . B . 41. Reu einstudiert : „Preziosa ", ro¬

mantisches Schauspiel in 4 Akten von P . A . Wolfs, Musikvon C . M . v . Weber. Anfang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.
Sonntag , 25. Febr . ( 22. Vorst, außer Abonn. für den Verein

Volksbildung) : „Schuldig?", Volksstück in- 3 Akten voryHermine Villinger . Anfang nachmittags 142 Uhr, Ende
144 U-hr . — Eintrittskarten für diese Vorstellung sind nur -
beim Verein Volksbildung zu haben.

In Baden-Baden :
Mittwoch, 21. Febr . ( 21 . Ab-°Vorst.) „Der Evangelim« «"»

musikalisches Schauspiel in 2 Mten von Kimtzl . Aujaayx7 Uhr. Ende gegen 9410 Uhr.
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2. gegen dir Aufhebung der Leistungen de» Staates an

die Kirche ,
3 . gegen die Aufhebung der theologische « Fakultäten in

in Heidelberg und Freiburg .
Gewiß, das ist sie . Ob sie aber damit noch groß renom

mieren kann, das steht auf einem andern Blatte ,
dieser prinzipiellen Frage zeigt sich der Nationalliberalis¬
mus ohne Saft und Mark in den Knochen . Er baumelt
>.n seiner Hilflosigkeit mal hierhin , mal dorthin . Dabe :
ist das schönste , daß gerade der bürgerliche Liberalismus
es war , der in den 60er und 70er Jahren jenen wütenden
Kulturkampf gegen die katholische Kirche führte und heute
noch gegen die Hierarchie der Kirche sich zur Wehr setzen
muß und deren Macht mit den Machtmitteln des Staates
zurückwerfen will, mit Jesuiten - , Klostergesetzen Und
-„Motu -Proprio "-Verordnungen . Die Liberalen sind es
doch, die in der vordersten Reihe schreien , daß die vom
Staate ausgehaltene Geistlichkeit ihren Einfluß dazu be-
jaützt , dem Liberalismus die Ohren zu beschneiden und
diese Liberalen gehen dann her und bewilligen der Kirche
Mes was sie braucht und alles was sie will.

Die heutigen Nationalliberalen sind für Beibehaltung
hes unnatürlichen Zustandes der Verbindung von Feuer
und Wasser von Kirchenstaat und modernem Verfassungs
staat, sie wollen heute noch die Hierarchie der Kirche mi :
den Geldmitteln der Allgemeinheit alimentieren und die
Ungerechtigkeit weiter bestehen lassen , daß jedermann
gleichviel wie er zur Kirche steht , zu ihrer Unterhaltung

eigezogen wird ; sie sind weiter für Beibehaltung der theo
gischen Fakultäten , bewilligen 50000 Mk. für das Kon

pikt in Freiburg und hintennach schreien sie Zeder und
tzstordio, wenn die darin aufgezogenen Kleriker dem Libe

f
nlismus an den Kragen gehen , sich dem modernen Verfas
ungsstaate nicht unterordnen wollen und eine Politi !

machen , die „ultra montos "
, jenseits der Berge , ihr Endziel

jhat . Nur durch restlose Konsequenz ist die Kirche zu ihrer
heutigen Macht gelangt und nur mit derselben Konse
jquenz auf der anderen Seite kann diese Macht eingedämmt
werden. Wenn der Liberalismus in seiner Halbheit und
Wankelmütigkeit nicht zu einer klaren Stellungnahme in
dieser eminent wichtigen Frage zu bewegen ist , werden
diejenigen Recht behalten , die sagen : dieser faule
liberale Sumpf muß er st ausgetrocknet
werden , ehe wir zum wirklichen modernen
Verfassungsstaate gelangen .

Zvr Landtagsersatzwahl in Lahr-Laud.
Nächsten Sonntag findet eine Versammlung der Ver¬

trauensmänner der fortschrittlichen Dolkspar -
t e i zur Aufstellung eines Kandidaten für die auf 22 . März
anberaumte Ersatzwahl im Landtagswahlbezirk Lahr -
Offenburg statt .

Ueber de« sozialdemokratischen Bizepräsidenten
läßt sich der „Bad . Beobachter" aus Berlin berichten :

Wer am Dienstag der Reichstagssitzung beiwohnte, der
konnte ein ganz eigenartiges Bild sehen . Einen solch ele¬
ganten Reichstagspräsidenten wie den Genossen Scheide¬
mann sah man noch nie an dieser Stelle ; jeder Fremde
wußte annehmen , daß ein millionenschwerer Bourgeois auf
dem Präfidentenseffel throne : hochelegant im Anzug, am
Sonntag ßuvor in Oel gemalt im neuesten Gesellschaftsanzug
( frffch rasiert ist ja selbstverständlich) , tief ausgeschnittene
Weste mit tadelloser weißer Brust ; kurzum : eine anstands¬
lose Figur für den ersten Schneidermeister Berlins . Wir
sahen an dieser Stelle schon den reichen Grafen Ballestrem,
den nicht armen Grafen Stolberg , den aus seiner Pferdezucht
viel Geld ziehenden Grafen Schwerin , den Bankier Büsing,
das vielfache Aufsichtsratsmitglied Paasche, den ungemein
reichen Grundstücksspekulanten Kämpf ; sie alle waren ordent¬
lich gekleidet. Mer sie alle hat ausgestochen der „Vertreter
aller Proletarier ", Herr Scheidemann . Wie Herr Südckum
der eleganteste Schriftführer am Tage der Reichstagseröff¬
nung war , Herr Scheidemann , der sich auf 4 Wochen im
Glanze Se§ Vizepräsidenten sonnen darf , er ist und bleibt

Miner Teuilieton .
StäbteauSstrllung Düsseldorf 1912 . Die Gruppe IV der

Städteausstellung , die sich mit Hochbauten befaßt , wird Gelegen¬
heit geben, ein sehr interessantes Problem der Neuzeit zu be¬
handeln. Es dreht sich dabei um den Einfluß der Fabrikanten
auf das Städte - bezw . Ortsbild . Bis in die jüngste Zeit hinein
hat man dieser Frage nur geringe Aufmerksamkeit gewidmet,
sodaß nun vielerorts ein unbefriedigendes Gesamtbild die Folge
ist. Eine mächtige Strömung sucht nun den Gedanken einer ein»
fachen und doch künstlerischen Gestaltung der Fabrikbauten in
die weitesten Kreise hineinzutragen und es ist zu hoffen , daß
diese Bewegung von vollem Erfolge begleitet sein möge . Auch
die Städteausstellung möchte zu ihrem Teil mit zur Klärung
Frage beitragen und wird deshalb eine Reihe hervorragender
Iabrikbauten zur Darstellung bringen . Die besten Architekten
jaus diesem Gebiete haben ihre Mitwirkung bereits zugesagt.

Justrumentalverrin . Es ist eine erfreuliche Erscheinung,
der Jnstrmnentakverein cd sich zur Aufgabe gemacht hat ,

jugenüwerk Beethovens die Jenaer Symphonie in
:-dur , die erst im vorigen Jahre von Dr . Fritz Stein im Noten-

larchiv des „Collegium musicum" in Jena aufgefunden hat , in
kein Programm aufzunehmen . Es ist dies die Erstaufführung
»n Karlsruhe und findet am 24 . Februar im Museumssaale
iunter Leitung des Herrn Direktor Th. Münz statt . Wir wer-

en nicht versäumen , die Geschichte dieser Symphonie nochmals
«sonders zu erwähnen .

Abstinente im deutschen Reichstag. Den fozialdemokrati-
Ischen Abstinenten haben die Wahlen einen großen Erfolg be¬
schert : sechs Mitglieder des Deutschen Arbeiterabstinenten -
iDundes gingen als Sieger aus dem Wahlkampf hervor, und

^
ct : Heinrich Schulz in Erfurt , Heinrich Peus in Branden -
rg, Otto Rühle in Pirna , Dr . Oskar Cohn in Nordhausen,

Franz Feldmann in Striegau und Georg Davidsohn, der Re-
ldakteur des „Abstinenten Arbeiter " in Grünberg ( Schlesien ) .
Damit sind die ersten Abstinenten in die Fraktion eingezogen .
Gewühlt nicht als Abstinenzkandidaten, sondern als Sozial¬
demokraten . — Außer diesen sechs ist, nachdem der frei -
!strmige Wg . Dr . Leonhavdt ausgeschieden ist, unseres Wissens
ftmr noch ein erklärter Abstinent Mitglied des Reichstags : der
tu Pleß -Rybnik gewählte Pole Pfarrer W a i d et.

Samstag, den 17. Februar 1912. Sette 5.
der eleganteste aller Präsidenten , die je der Reichstag haben
wirb . Man könnte nur wünsch « , , daß alle die 4 Millionen
Wähler , die am 13. Januar rot gestimmt haben, diesen Ver¬
treter der „armen Leute " gesehen hätten . Doch wird man
von dieser Eleganz nicht überrascht sein, wenn man sich fragt ,
wer find denn jene, die diesen parlamentarischen
Gigerl auf den Präsidentensessel gesetzt haben ? Es ist
die internationale Kapitalistcnwelt : die Fortschrittler , drei-
viertel der Nationalliberalen . Sie sind die Heloten dioseS
eleganten Präsidenten .

Wir können diese hundsgemeine Leistung eines schwar¬
zen Schmierfinken ohne Kommentar wiedergeben.

' Die
ordinäre Gesinnung , die sich darin dokumentiert, spricht
für sich selbst.

siommunalpolW.
Weingarten , 18. Febr . „Im Krug zum schwarz -blau-grünen

Kranze "
( Dlockhotel ) saßen sie und weinten , aber diesmal nicht

über den verunglückten Mvnarchenempsang . Sie weinten und
zähneknirschten vor Wut . Und die Wut will ein Opfer haben.
Sogar Untcrröcke sollen da« Opfer suchen helfen. Vergebene
Liebesmühe, solche Politik in Weiberröcken! Wir können den
Herren von der Wetterfahnenpartei soviel Mitteilen , daß der
Artikler , der ihre Kommunalpolitik beleuchtet , nicht der ist, den
sie meinen . Wir wollen ihn schildern: er ist ein Mann von
Wissen und nicht „so dumm ", wie sie ihn hinstellen. Er ist
einer , der schon des Lebens Not bitter durchkosten mußte mti>
daher die Not der Berückten kennt und ihnen zu helfen sucht
auf seine Weise . Wir verstehen die Wut der Herren über den
„Artikler "

; denn durch seine Artikel sind manche Pläne , die
gegön das werktätige Volk in Weingarten geschmiedet worden
sind , hinfällig geworden. So , Herr Bräuer , rächen sich die
Worte, die in der Wittum -Versammlung gesprochen worden
sind . Mvn verunglimpft die Arbeiter nicht ungestraft . Nach
Philippi sehen wir uns wieder ! ! !

Tribrrg , 16. Febr . Bei der BürgerauSschuhwahl in der
2. Klaffe wurden gewählt : 8 Zentrumsvertreter ( bisher 5) ,
6 Demokraten ( 11 ) , 4 Nationalliberale (6) und 2 Sozialdemo¬
kraten ( 0 ) .

Bei der Gemeindevertreterwahl in Klopp,nhrim bei Wies¬
baden siegte in der dritten Klaffe die sozialdemokratische Partei ,
trotzdem die Wahlzeit von 2 bis 4 Uhr nachmittags festgesetzt
Ivar und viele unserer Arbeiter dadurch einen halben Tag ver¬
säumen mußten . Als die Bürgerlichen sahen, daß die Arbeiter
Mann für Mann anrückten» beteiligten sie sich gar nicht mehr
an der Wahl.

Ein großer Kommnnalwablsteg .
Heidelberg , 17. Febr . Bei der gestrigen BürgerauS -

fchnßwahl der 3. Klasse wnrden 2489 gültige Stimme » abge¬
geben . Ans die Liste der sozialdemokratische» Partei entfielen
8 Sitze auf 3 Jahre nnd 8 Sitze ans 6 Jahre , znsammen 16
Sitze; das ist die Hälfte der 3. Klasse . Da » Zentrum erhielt
je 2 für 3 und 6 Jahre , die Fortschrittliche BolkSpartei eben¬
falls je 2, die Nalionalliberaten je 3 und die freie Bürgerver¬
einigung je 1 Sitz. Die Sozialdemokratie hatte bisher nur
5 Sitze auf dem Rathaus inne , ste kann also allein schon in der
3. « lasse einen Gewinn von 11 Sitzen buche«.

Kur de« Lande.
Rastatt .

— Das Gewerkschaftskartell veranstaltet am nächsten Mon¬
tag ein Maskenkränzchen. Hierzu sind alle unsere Mitglieder
und deren Angehörige frennblichst eingeladen . Das Vergnügen
findet abends 8 Uhr in dem neu renovierten Saal des „Ankers"
statt . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf ., ist also so nieder ge¬
halten , baß jedem Kollegen die Möglichkeit geboten ist, einige
rohe Stunden im Kreise seiner Klassengenossen zu verleben
und auf kurze Zeit das öde Einerlei de? Alltags zu vergessen .
Deshalb auf zum Maskenkränzchen!

— Einen kleinen Fortschritt haben wir hier zu verzeichnen .
Durch Uebernahme des Görzerschen Bades durch die Stadt
und Verpachtung des Bodens an einen Privatunternehmer ist
endlich auch hier wieder Gelegenheit gegeben , ein Bad zu neh¬
men . Der Preis eines Wannenbades 2. Klasse mit Dusche be¬
trägt 45 Pf . für ein Einzelbad , 10 Bäder 4 Mk . Dienstag und
Donnerstag von 3 bis 9 Uhr nachmittags gibts Bäder zum er¬
mäßigten Preis von 25 Pf . (ohne Wäsche ) . Außerdem werben
auch alle anderen Bäder verabreicht, so daß eine recht rege Be¬
nützung der Anstalt erhofft werden kann.

sondern an dem bekannten Tage stattfindet ; an zahlreichem Be->
such, besonders seitens der Arbeiterschaft, wird eS nicht schien .

Kirchheim » 14 . Febr . Hier hat sich ein origineller Be -
trug ereignet . Vor einigen Tagen hatte der Kirchheimer Gc-
flügelzüchterverein eine Ausstellung veranstaltet . Einer der
Aussteller hatte sich aus diesem Anlaß von einem Württemberg!,
scheu Geflügelzüchter einett prächtigen Hahn schicken lassen .
Die Freude an dem schönen Tier dauerte jedoch nur wenige
Tage, beim die stolzeste Zierde des Hahn», seine Schwanzfedern,
fielen eine nach der anderen aus . Bei näherer Untersuchung
fand sich, daß dem Chantecler die Federn angeleimt
waren . Der betrügerische Verkäufer hatte dem Tier die alten
Federn bis auf wenige Zentimeter abgefchnttten, neue prächtige
Federn in die alte Kiele hineingesteckt und diese mit einem Kleb¬
stoff befestigt. Natürlich wird der humorbegabte Betrüger sich
vor Gericht Ml verantworten hcchen.

* Freiburg , 16. Febr . Eine 56 Jahre alte Köchin wurde
gestern von einem Automobil erfaßt , zu Boden geworfen und
einige Meter weit geschleift. Sie erlitt einen Rippenbruch
und schwere Quetschungen . Sie wurde in das nahe gelegene
Diakoniffenhaus verbracht.

* Billingen, 16. Febr . Zwischen einem italienischen Ehe-
paar kam es heute nachmittag auf der Bickenbrücke zu einem
Wortwechsel , der bald darauf in Tätlichkeiten überging . Nach¬
dem der Mann seine Frau mißhandelt hatte , brachte er ihr
einen Messerstich ins Genick bei .

* Krotzingen, 16. Febr . Die Gesellschaft „Nenaquelle" .
Mannheim beabsichtigt weitere Tiefbohrungen vornehmen zu
lassen , um die Quelle ergiebiger zu machen. Kürzlich wurden
Fische in daS Wasser der Quelle eingesetzt, um zu sehen , ob das
Wasser fiir den Fischbestand schädlich sei . Die eingesetzten Fische
verendeten nach kurzer Zeit .

* Hockenheim, 16. Febr . Gestern wurde der verwitwete
38 Jahre alte Kesselschmied I . Walter wegen eines an seiner
16 Jahre alten Tochter verübten SittlichkeitSverbrechenS ver¬
haftet . Walter hat schon eine erhebliche Zuchthausstrafe
wegen eines an seiner verstorbenen Frau früher begangenen
Totschlagsversuchs verbüßt .

* Bad . -Rheinfelden » 16. Febr . In der chemischen Fabrik
Natrium wurde ein Italiener von einer Transmission erfaßt
und mehreremal herumgeschleudert. Dem Verunglückten wur¬
den beide Arm« und ein Bein gebrochen , anscheinend erlitt er
auch innere Verletzungen.

Hat der Stadt
* a «rl, - nh «. 17. Febr.

- Frauenstimmrecht . Der im Hotel „Viktoria" veranstol-
tete Frauenstimmrechts -Abend erfteute sich eines sehr zahl¬
reichen Besuches . Das übliche Referat über die letzten politi¬
schen Ereignisse gab in trefflicher Weise Herr Rechtsanwalt
Thorbecke . Seine Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall ausgenommen . Der unterhaltende Teil des Abends
wurde mit einigen Darbietungen von Frau Klupp . Fischer
eingeleitet. Daß die reife Kunst der allseits geschätzten Sängerin
auch diesmal wieder alle Anwesenden entzückte , braucht nicht
heworgehobrn zu werden . Herr Rolf Gustav Haebler , ein
junger talentvoller Dichter , Ia§ einige Geisichte und eine kurze
Gozählung vor. Wir gewannen daraus aufs neue den Ein¬
druck, daß wir es in Herrn Haebler mit einem Künstler zu tun
haben, der etwas Eigenes zu sagen hat . Er erntete starken Bei¬
fall. — Aus den geschäftlichen Mitteilungen der Vorsitzenden ,
Frau Tr . K r o n st e i n , sei mitgeteilt , daß die Ortsgruppe
Karlsruhe des Vereins für Frauenstimmrecht jetzt 100 Mit¬
glieder zählt. Auf dem Deutschen Frcmenkongreh, der vom
27 . Februar bis zum 2 . März in Berlin stotffindet , wird die
hiesige Ortsgruppe durch die Vorsitzende und Herrn Dr . Richard
Knittel vertreten sein.

Grundbefitzwrchsrl und Bautätigkeit im Monat Januar 1912.
Es wurden 226 ( 1911 : 66 ) Liegenschaften im Gesamt¬
werte von 1204 311 Mk . ( 1736 239 Mk. ) verkauft. Davon
sind 15 (32) mit einem Wert von 916 900 Mk . (1187 829 MS.)
Gebaute, 211 ( 19 ) mit einem Wert von 287 411 Mk . (266 410 .
Mark ) unbebaute Grundstücke und — ( 1 ) bebaute Grundstücke
wurden zusammen mit — ( 14 ) unbebauten verkauft im Ge-
ämtwert von — MS. (282 000 Mk.) . Unter den unbebauten

Grundstücken befinden sich 10 (8) Bauplätze im Wert von
184 467 Mk. (41 483 Mk. ) .

Baugenehmigungen wurden 28 (1911 : 39) er¬
eilt , darunter für Wohngebäude 1 (3) . Bauabnahmen

fanden 2 (2) statt, darunter für Wohngebäude 1 (—) .
Offenburg .

e . „Sodom und Gomorrha ." Ter Zentrumsabgeordnete
Dr . S cho f e r hat sich im Landtag auch cm der Debatte über
daS „Poussieren " zwischen Schüler und Schülerinnen in unserer
Stadt beteiligt und dabei gesagt, „daß ein Schüler der Realschule
mit einer Schülerin der höheren Töchterschule in einem Zimmer
übernachtete' . Diese nächtliche Idylle sah in Wirklichkeil
nach amtlicher Feststellung ganz anders aus , als sie der
Herr Zentrumsabgeordnete schilderte. Das Mädchen war keine
Töchterschülerin, sondern eine 21 Jahre alte Dame , welche wegen
eines wider den Willen ihrer Mutter eingegangenen VerMnisseS
von dieser viele Borwürfe und in der in Frage konnnenden
Nacht sogar Mißhandlungen zu erdulden hatte . Um diesen zu
entgehen, suchte sie Schutz im Zimmer des bei der Familie woh¬
nenden Realschülers, obwohl sich dieser mit aller Entschiedenheit
dagegen wehrte, die Rolle des Kavaliers zu übernehmen . Da¬
mit einer Lrgendenbildnng vorgebeugt werde, schilderte der
mnge Mann in begreiflicher Aufregung sofort am nächsten Mor¬
gen dem Herrn Direktor das Vorkommnis in der Nacht . Von
exuellen Verfehlungen kann in diesem Fall gar keine Rede sein.

Also , in Zukunft etwas vorsichtiger, Herr Tr . Schäfer !
— Kuriosum . Der Oberbürgermeister Hermann hat nach

dem vorletzten Stadtratsbericht sich bereit erklärt , in nächster
Zeit einen öffentlichen Vortrag über das System der Propor¬
tionalwahlen zu halten . Ueberraschenderweise erfreute Herr
Bürgermeister Dietrich von Kehl am Mittwoch Abend die Mn -
wohnerschaft Offenburgs mit einem öffentlichen Vortrag über
dieselbe Materie . Der Vortrag bewies, wie sehr der Redner
ich in den sozialen Stoff vertieft hat und ihn in klarer einfache :
Weise den freilich wenig zahlreichen Zuhörern vor Augen zu
ähren verstand . Er erntete lebhaften Beifall . Es wäre im
höchsten Mvße wünschenswert, daß der angekündigte Bortrag des
Herrn Oberbürgermeisters H e rm a n n nun nicht unterbleibt ,

Handelsjahresschule Karlsruhe . (Vorbereitungsschule für
den kaufmännischen Beruf mit Ganztagsunterricht . ) Eltern ,
deren Söhne und Töchter an Ostern diese» JahreS aus der
Schule entlassen werden, feien ganz besonder» auf die an der
hiesigen städtischen Handelsschule bestehende Jahresschule auf«
merksam gemacht . Diese Schulgattung ist in mehreren Städten
Baden» wie Freiburg , Pforzheim und Konstanz eingeführt
worden. In Heidelberg ist die Errichtung einer solchen Anstalt
in nächster Zeit geplant . Sämtliche Handelskammern Baden»,
sowie eine ganze Reihe angesehener kaufmännischer Verbände
haben sich für die Einführung von Handelsjahresschulen aus¬
gesprochen : so der „VeÄand selbständiger Kaufleute und Ge¬
werbetreibender Badens ", der „Verband deutscher Ersenwaren-
Händler", die „ Zentralvereinigung deutscher Vereine für Handel
und Gewerbe"

. Sie alle erblicken in der Handeksjahresschule
die BildungSanstalt , welche den jungen Leuten eine planmäßige
und abgerundete kaufmännische Bildung vermittelt , so daß die¬
selben bei ihrem Eintritte in daS Geschäft sofort Tüchtiges
zu leisten imstande sind . ( Man beachte die Anzeige.)

Entfernt hat sich eine in der Grenzstraße wohnhafte 40-
jährige Köchin gestern mittag aus ihrer Wohnung und ist bis
jetzt nicht wieder dahin zurückgekehrt . Es wird befürchtet, daß
sie sich ein Leid angetan hat , da sie in letzter Zeit Spuren von
Geisteskrankheit zeigte.

Ein Zusammenstoß zweier Kraftdroschken erfolgte in ver¬
flossener Nacht gegen 12 Uhr an der Kreuzung von Kaiser-
und Waldstraße . Beide Wagen wurden beschädigt . Durch den
Vorfall sammelte fich auf der Kaiserstraße eine größere Men-
schenmenge an .

Fahrrad -Diebstahl. Vor der Wirtschaft zum „Lohengrin"
stahl am 15. d. M . ein Unbekannter ein Fahrrad , .MiZe -Ä« .
im Werte von 120 Mk.
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Cetztc Nachrichten.Vergnügungen und Unterhaltungen.
Der Sängerbund „Vorwärts " hält Sonntag vormittag

10 Uhr 62 Minuten in seinen mir Glanz ausgestatteten Lokali¬
täten einen karnevalistischen Frühschoppen mit
italienischer Nacht ab . Wer also für dieses Jahr den Humor
Noch einmal schießen lassen will , der gehe hin , zumal der
„Badenia "-Müller seine Erscheinung als Bier - und Bütten¬
redner strahlen lasten wird .

Winzerfest der „Badenia " . Das am Fastnachtmontag abend
in der Festhalle stattfindende Kostümfest des Gesangvereins
„Badenia " : „Ein Winzerfest am Rhein " verspricht nach dem
uns vorliegenden Programm den Besuchern recht genußreiche
und unterhaltende Stunden zu bieten , da nicht allein dem tanz¬
lustigen Publikum reichlich Gelegenheit geboten ist , der Göttin
Terpsichore zu huldigen , sondern auch durch farbenprächtige,
durch Gesang und Musik gewürzte Aufführungen ein echt rhei¬
nischer Humor das Szepter führen wird . Saalöffnung um
714 Uhr.

Der Mittelbadische Kaninchenzüchter- Verband, Gau 4 , hält
äm Fastnachtsonntag in der städi . Ausstellungshalle seine dritte
Ausstellung ab , wozu Kenner und Gönner unserer Sache
freundlichst eingeladen sind . Beste Kaufgelegenheit für Alt
und Jungtiere , sowie billigere Schlachttiere.

Der Arbeiterdiskussionsklub veranstaltete Mtdvoch abend
tm großen Saale der „Vier Jahreszeiten " unter Leitung des
Hoftheater -Dramaturgen Herrn Dr . Kronacher einen sehr
feinsinnig und pietätreich arrangierten Kleist-Abend, der sich
eines sehr zahlreichen Besuches erfreute . Herr Dr . Kronacher
entwarf ein kurzes, aber treffendes .Lebens- und Charakterbild
des von einem so schweren Geschick heimgesuchten, genialsten
deutschen Dramatikers , in . dem Licht und ' Schatten in aus¬
gleichender Gerechtigkeit verteilt waren und das durch eine
feingesponnene Parallele zwischen Künstlerwerk und Menschen¬
temperament das Verständnis für Kleists ganze Dichtungsart
bei den Hörern wesentlich förderte . Hierauf rezitierte Hof¬
schauspielerin Fräulein C a r st e n s das bekannte, stimmungs¬
volle Gedicht „An Heinrich v . Kleist" von Liliencron , sowie
einige Gedichte von Kleist (Germania und ihre Kinder , An
Friedrich Wilhelm III ., Das letzte Lied) und erzielte infolge
ihrer prächtigen Sprechkunst und ihrer lebhaften, temperament¬
vollen Anteilnahme an dem Dorgetragenen tiefgehende Wirk¬
ungen . Auch das Robert Guiskard -Fragment , das Herr Hof¬
schauspieler Hertel rezitierte , wurde den Hörern aufs an¬
schaulichste vermittelt . Den zweiten Teil des Abends füllten
zwei Briefe Kleists (an seine Braut und den ergreifenden , den
er am Morgen seines Todestages an seine Schwester schrieb ) ,die lyrische Fabel „Tie beiden Tauben ", das tiefsinnige Fast¬
nachtsgedicht „Der Lauf der Welt "

(Frl . Carstens ) , sowie einige
Anekdoten und das treffende und formvollendete Kleist-Essay
aus Herbert Eulenbergs „Schattenbilder "

(Herr Hertel ) aus .
Die Vorträge wurden mit einmütigem und lebhaftem Beifall
ausgenommen.

Kolostrum. Die Direktion unseres Karlsruher Varietes
versteht es , bei jedem Programmwechsel dem Publikum etwas
Neues zu bringen . Einmal sind es gute artistische Kräfte ,die für ein kurzes Gastspiel gewonnen werden , dann auch wie¬
der , wie bei Haskel, Ensembles , die durch ernste und heitere
Theateraufführungen um die Gunst und den Beifall des Publi¬

kums werben. Für die nächsten 14 Tage hat die Direktion
nun das ober bayerische Bauerntheater , Direk¬
tion W. D e n g g , zu einem Gastspiel verpflichtet. Die Ober¬
bayern stehen noch in guter Erinnerung vom letzten Jahr her.
Eine zahlreiche Gemeinde hatte sich daher auch gestern abend
wieder zur Eröffnungsvorstellung eingefunden . Gegeben wurde
Ludwig Ganghofers „Ter heilige Rat "

, «ine
Komödie aus dem Volksleben in 3 Akten . Ganghoser dürfte
wohl hier in den Oberbayern die besten Interpreten seines so
recht aus dem Volksleben herausgegriffenen BühnentverkeS ge¬
funden haben. Das Stück ist den Oberbayern sozusagen auf
den Leib zugeschnitten. Es hieße den andern unrecht tun . wenn
man den einen oder andern der Darsteller besonders hervor¬
heben wollte. Ein jeder und eine jede der darstellenden Per¬
sonen bis in die kleinste Nebenrolle stellte einen echten ober-
baherischen Typ dar . Das Stück hinterließ daher bei solcher
Wiedergabe einen tiefen Eindruck. Die Darsteller wurden mit
starkem Beifall , oft auch auf offener Bühne , ausgezeichnet.
Nach diesem, ersten Debüt werden die Oberbayern gewiß wäh¬
rend ihres Hierseins stets ein volles Haus vorfinden . Auch
der im Saal anwesende Dichter wurde nach dem zweiten Akte
und besonders am Schluffe stürmisch unter minutenlangem Bei¬
fall verlangt . Leider schenkte er aber den Rufen kein Gehör

vruer vom rage.
Schiffsunfall im Binger Loch.

Bingen , 16. Febr . Auf der Bergfahrt lief der Güter -
Schraubendampfer „Karlsruhe 10" infolge eines defekten Ru¬
ders auf einen Felsen im Binger Loch fest. Da der havarierte
Dampfer mit Ketten an Land gespannt war , so ist die Fahrt
durch das Binger Loch so lange gesperrt , bis der Dampfer wie¬
der ausgebessert ist.

Pulver -Explofion .
Dortmund , 15. Febr . Heute morgen 7 Uhr flog in der

Sprengstoff -Fabrik in Hoppecke das Mengehaus in die Luft .
Vier Arbeiter wuvden getötet , mehrere andere schwer verletzt.

Abgestürzte Flieger .
Berlin , 16. Febr . Der Flieger Eckelmann ist gestern nach¬

mittag auf dem Flugplatz in Johannistal mit seinem Antoi¬
netteapparat abgestürzt , weil der Motor plötzlich aussetzte. Das
Flugzeug wurde zertrümmert , Eckelmann kam ohne Schoden
davon.

Opfer des Rodelsvorts .
Kolberg, 16. Febr . Beim Rodeln an c ' nem Abhange der

Rega in der Nähe des Dorfes Ludwigshorst schoß der - äbrige
Sohn des Landwirts Ziemann mit seinem Rodelschlitten über
das Ziel , einer Böschmrg , hart am Flußufer in sausender Fahrt
hinweg auf das morsche Eis des Flusses. Er brach ein und
ertrank vor den Augen zahlreicher Zuschauer.

Der Itiillenlsch-IMW Krieg.
Mailand , 16.Febr . Nach dom„Avanti " sind dieDorbereitun -

gen für die Expedition eines weiteren italienischen Armeekorps
in Stärke von 40 000 Mann nach Tripolis beendet. Tie Ein -
schisfüng hat bereits begonnen.

Drohender englischer Bergarbeiter ftreib.
Loudou, 16. Febr . Im Kohlenrevier Englands reichtendie Bergleute ihre Kündigung ein . Me Leitung der Hoch,öfen in Schottland gibt bekannt , daß die ArbeitskontrakteEnde Februar ablaufen . Man hält also dort den Kohlen¬

arbeiterstreik für unvermeidlich und will die Hochöfen
ausblasen . Das schottische Bergbau -Einigungsamt nimmtseine Sitzungen heute in Glasgow wieder auf . In Mans -
field in Nottinghamshire weigern sich in zwei modern ein¬
gerichteten Bergwerken über 1000 Arbeiter , ihre Kündi¬
gung einzureichen, da sie nicht für weniger kämpfen wol-len , als sie bereits haben.

Generalstreik.
Angers , 17. Febr . Der Kongreß der Bergarbeiter hat

grundsätzlich dem Generalstreik zugestimmt , doch herrschen
Meinungsverschiedenheiten darüber , wenn der General ^
streik beginnen soll.

Republik China .
Nanking , 16 . Febr . Juanschikai wurde gestern am

Schluffe einer Versammlung einstimmig zum Präsidentrr.der Republik gewählt . Repräsentanten von 17 Provinze »nahmen an der Wahl teil .
Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .

Bureau : Wilhelmftraße 47 , II .
Sprechstunden täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) mittag !von 12—%2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag und

Freitag auch aibends von 6—7 Uhr.
Mittwoch aibends von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in D u r I a chE . B.» Rotenfels . 1. Wenden Sie sich an das Ministeriumsdes Gro ^ - Hauses , der Justiz und des Auswärtigen . 2 . Ob •
der König von Sachsen dieses Jahr auch nach Berlin tele¬
graphierte : „ES ist eine Lust zu leben !" wissen wir zwar (
nicht , nehmen aber an , daß in diesem Jahre andere Leute mehr °
Anlaß hatten , solche Telegramme abzufenden.

Verein9anzeiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Sonntag vormittag von 1i ?

bis 1 Uhr närrisches Frühschoppenkonzert im Vereinslokal . I
Dienstag nachmittag von 4 Uhr ab Zusammenkunft in der
„ Goethehalle"

, Goethestratze 4. 5634
Karlsruhe -Mühlburg . ( Gesangverein „Bruderbund " .) Heute

Samstag Abend Punkt 8 Uhr Zusammenkunft der Sängerim .Saalbau " aus besonderem Anlaß . 5627
Weingarten . (Sozialem . Verein . ) SamStag , 17 . Febr . : Vor¬

trag im „Lamm". Thema :
ner : Genosse Jäck-Grötzingen.
teigenossen sind zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Oestringen . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 17. ds . Mts .,' abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Löwen" eine Mit¬
gliederversammlung des Wahlvereins statt, wozu die Mit¬
glieder und Volksfreundleser höflichst eingeladen werden.
Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Der Vorstand.

Gengenbach. Die Gewerkschaftskollsgen und Parteifreunde
treffen sich am Fastnachtsonntag abend 8 Uhr in der Blumes
Daselbst große närrische Unterhaltung . Närrische Abzei -
chen erwünscht._ 5636 Der Vorstand.

„Ferdinand Laffalle". Red-
Vollksfreundleser und Par -

00000090000000000000000000000o oo Jubel ! Trubel ! OO
O .

waidstr . 16/iB Hauptausschank der Brauerei Schrempp . re'-p"»» 1244
Ueber die Karnevalstage in sämtlichen Sälen

* Grosser
närrischer Betrieb

ohne
Reichhaltige

Feierabend-Stunde.
nnd Abend -Frühstücks -, Tages -

Speisekarte . QTon 12 bis 4 Uhr Diners in grosser Auswahl ,Für Feinschmecker : Sonpers zu augemess . Preisen . ©
Der Ausschank eines ff. Stoffes O

Fidelitas - Bier o
garantiert für beste Stimmung . O

IT. Liköre : : Sekt n. Champagner : : Regie -Weine - ©
Samstag den 17 . Februar, abends punkt 7 76 Uhr O

Inauguration des Karnevals 1912 ©
Humoristisches karnevalistisches Konzert 8

mit Liederabsingen . W
Fastnacht -Sonntag, vormittags ll 01 Uhr infang O

im grossen Varietö -Colosseumssale ©
Grosses närrisches Frühschoppen-Konzert 8

gegeben von der vollständigen Colosseums - Kapelte mit Liederabsingen W
Fastnacht - Montag : Sammelpunkt der Urgemütlichen . Ö

Fastnacht -Dienstag, 11 Uhr vormittags O
Grosses Karnevalistisches Konzert 8

gegeben von der vollständigen Colosseums -Kapelle mit Liederabsingen .
Die Konzerte stehen unter persönlicher Leitung des Herrn Kapell¬

meisters Römer .
5637 Ascher - Mittwoch : Grosses Fischessen .

Joseph Ulmer , Traiteur .
Trubel ! Eintritt frei ! Jubel !

Elite-Programm für 17 .. 18., 19., 20. Februar

Dämon Weib ?
Aufsehen erregendes Sittendrama aus der vornehmen Welt in 2 Akten .

Pathe Journal
Das Allerneueste

Die /*\acht d. Güte
Ergreif . Lebensbild

Tante Ursula
in Haremsnöten ?

Weitkinematograph

miss Pulleri !

Die lustigen
Jockeis

Kaiserstrasse 133.

emgetroffen :
Pariser

Kip

3 Kopf

ManntmaMng.
Es wird empfohlen zu kochen :

Knorr Kleibertreu Huppe
„ 6ierriebelefuppe

Knorr püzluppe
„ ßausmacberfuppe

Knorr Retsfuppe
„ Grünbern fuppe

Febr . 18.

Jeden Tag eme andere ^-uppe mit

Am SWeiVörsel
jeden Tag für IS Pfennig 3 Teller seine Suppe

Alm SWeMörsel.
8

k »nn*e“ nur mit
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Werdcrplatz 37
Ludwigsplatz 6 »
Kaiserstraße 38

Telephon 484
Rclkenstratze 23

Telephon 2374
empfiehlt

Zwetschgen «nd
Wimen

1 Pfund

88,88,40,48,80,88 u . 60 ^
3 Pfund

88,100,110,120,138 u . 168

Entsteinte

Pfd. 50 t». S Pfd . M 1.40

Gemischtes M
Pfund 40, 80 u- 60 -i

3 Pfund Jt 1 .15,1.40 u. 1 .70

Ealiftru . Aprikosen
Pfand M 1,10

geschötte Mßche
Pfmck» M l *“ “

ungeschälte Pfund 80 ^

iatisorn. Kirnen
Pfund 80 ^

Cnljfst-Kaüeln
Pfund 35 4̂

KranMgen
Pfund 28 4

getrockn. Kastanien
1Pfd .203Pfd .35 ^

16 3 Pfd . 45 .iPfd . .

4 Liter-Dose ^ 1,60

Stück 64

Stück 5 -ck

Milchner Stück 6 -ck
Km

Montag und Dienstag finden
.friedlich - fröhliche Menschen
Vergnügen und Humor beim

KammIs -KoMt
in der 5628

Stadl SfraSburg
Markgrafenstraße 9/11 .

riMer -kelmi »».
OcdentlicherJuage , welcher das

Polster - und DekorationS -
Gefchäft gründlich erlernen will,
findet Stellung gegen sofortige
Vergütung. W . Schütze ,
Durl. Allee 16, Telef. 3012. 5639

Milhelmßr. 15
ist auf 1 . April eine freundliche
Mansarde « - Wohnung , zwei
Zimmer, Glasabschluß, Gas ec .
an ruhige Mieter zu vermieten.
Näheres im 3. Stock5564

l2 Zimmer nebst
Zubeh.sauf 1.April

zu berm. Rüppurr , Almendstr.29
auSgezeichtnet im Brand

yvl "
» u . Backen, 1 tür . Schrank,

B kl. Tische, eiserne Bettstelle m.
Matratze, Saukopfofen, sowie gr .
Firmenschild sehr billig zu verk.
ms Lasstngstraße 46 . l St .

Gesmg-Verein Bruderbllnd
Karlsruhe -Mühlbnrg.

Fastnacht -Dienstag , abends 7 Uhr 3 Min . beginnend,' im großen Saale des „ Kühlen Krug "

im™ « » , famlllen -

-nit Lichtbilder -Bortrag (2. Serie ) über :

»lniimer au; Alia-üieri"
vom „ Schwarze Karle " .
Auftreten des in Durlach neu renovierten Originalkomikers
Alles lacht ! Otts StäUCb . Alles lacht !

AM- Zwischen hinein wird getanzt . 'MM
Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder, sowie Freunde

und Gönner des Vereins freundlichst ein.
Der „verrückte" Vorstand .

NB . Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt .
6626 D . O .

Albktt.-CksMgvem « Harumir
Karlsruhe .

Heute Samstag , abend 8 .31 Uhr
findet in den festlich erleuchteten Sälen des
„ Bad . Philister " (Bahnhofstraße 64) ein

Humoristischer

statt, unter Mitwirkung unseresweltbekannten
VereinsorchesterS, dabei große PreiSver -
teilnng . 10 bis 12 wertv. Preise. Wenns
dann gut geht anschließend am Sonntag ,
den 18 . Februar von nachm. 4 . 14 Uhr
an großer humoristischer

rinppennbend
unter gefl. Mitwirkung der größten zur Zeit in Karlsruhe be¬
stehenden Narrenkapellen. In der hinteren Ecke findet zugleich
der größte Buttelspieler-Kongreß statt. 5618

WM " Närrische Kopfbedeckung obligatorisch . " MD
Der Vorstand .

Durlireh .
GtstWttkm „Frechheit

"
Mschk«h«ch

Erstens, Zweitens und Drittens !
Montag , 18 . Hornung , abends

8 Uhr 29 1;, Mi«., findet im „Hessischen
Hof " beim schwarzen Fritz fürchterlich große

Narren- and Halbnarrea-
Sitzimg

statt. (Es ist jedoch gestattet, auch im
Stehen närrisch zu werden.)

Hierzu sind alle aktiven und passiven
Mudglieder unfreundlichst eingeladen.

Der Obernarr : Schimmele-.
NB . Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und am Saal -

Eingang zu haben._ _ 5688

Bf * Dnrlaeh .
Hastßaus zur Minne.
Aastnachtformtag , vorm . llUör

Sratzes aörrische;

Ein Posten angeschmutzte Damenwäsche, wie
Taghemden, Nachthemden, Beinkleider ist

zu staunend MHtgem greise
dem Verkaufe ansgesetzt . 5619

beiiien- und Damast-Beste
za jedem annehmbaren Preise.

August Mager
Weisswaren , Ausstattungs -Geschäft ,

Kaiserstrasse , 8 eke Sammstrasse .

Kaiser¬
strasse 5Kaiser - Kino

an
DarJacher

Tsr
vom 17. Februar

1912 Programm bis 20 . Februar
1912

1. Künstlerleben oder die Boheme. Tragiekomödie
in zwei Akten . Bearbeitet nach dem berühmten
Roman von Henry Murger.

2 . Max als Modekönig . Komödie, gespielt von Herrn
Max Linder .

3. Das Chevreusetal . Koloriert . Reizvolle Bilder.
4. Nieder mit den Männern . Sehr humorvoll .

5. Nach Regen — Sonnenschein .
nischer Schlager .

Amerika -

6, Die Wirkung des Helms . Etwas f. d. Lachmuskeln .
Als Einlage : |Die goldene Hochzeit

in 2 Akten

oder Kriegaerinnerangen
von 1859 . Pracbt .hist Wie¬
dergabe v . flb.lOOO Mitwir.

| H Schillerstrasse 22 / tV Ecke Goethestrasse I

Kfetropol-Theater
Aua dem reichhaltmen , aus 10 Nummern bestehen¬

den Programm von Samstag den 17 . bis inkl .
Dienstag den 20 . Februar sind besonders hervor-

| zuheben : 5681j

Zigeunerblut
(Die Vagabundin).

j Drama in 3 Akten , in Szene gesetzt von Urban G a d,in der Hauptrolle Asta Nielsen .

Der Mul eines Weibes
Dramatische äusserst spannende Handlang .

Eine vorzügliche Komödie.
| Haltestelle der Strassenhahttlinie „ Kühler Krag “ .

fOljftl
unter Mitwirkung großer und noch größerer Gesangskörper niit
unheimlichen Sängerkehlen.

Transitlager ungeheuerer Mengen Erzeugnisse , herrührend
aus Ochsen, Rindern, Kälbern und Säuen .

Jlluminatorbock.
Zum freien Eintritt von 3 Seiten ladet ein

?ritz JfiannUerz , »» , Win
und KunWchverstSndiger für höhere FrühstMs-latteu.

5632

?Qr Schuhmacher!
Vollständige Schuhmacher -

Einrichtung wegen Geschäfts¬
aufgabe sofort billig zu verkaufen

Lessingstraßc 46 , 1 . Stock.
sehr gutes , 20
bis 25 Ztr . hat

zu verkaufen . Joh . Raßler ,
Ettli «genwei «t

Durlach .
Clown, noch
neu ist für

5 Mk. zu verkaufen, auch werden
daselbst Krügen Nr . 42, 30, 48,
noch neu, billig abgegeben.

Weihersträße 14 , 3 « tock.

icß- >. SitzMßk» !,7«^
Sofienstraße 158 . 5 . Stock .

Bucherer
empfiehlt

Aistnitlck
geringe

2 Stück 7 Pfg .

Holländer
UoHemge

Stück 4s Pfg .

Bucherer
in sämtlichen

5610 Filialen .

HlfUHorgenstr . 6 , 2 . El . l. , ist
«Arb ein möbl . Zimmer , nach
der Straße gelegen , auf 1 . März
gu vermieten.
« LrelNienstr . 28 , 4. St . r ., ist

ein möbl. Zimmer zu vrrm.

Srtzr dk>ch!eus»ctte«
Eine vollständige , kompl . ,

moderne Ausstener für nur
748 Mk .

Dieselbe besteht ans einem
eich. Schlafzimmer mit In¬
tarsien : 2 Bettstellen , 2 Röste ,
2 Schoner , 2 dretteil . Woll -
matratzen , 2 Polster » 2 Nacht¬
tische mtt Marmorplatten ,
1 Waschkommode mtt Mar¬
morplatte , 1 Toilettesviegel »
1 großer Spiegelschrank » 1
Handtuchftänder , 2 Stühle .
Wohnzimmer : 1 poliertes ,
besseres Bertikow mtt Ver¬
glasung » 1 pol . Chiffonnier ,
1 Diwan , 1 Tisch m. Eichen -
platte , 4 Stühle . 1 Pitch -
pine -Kücheueiurichtnna mit
Messing - Verglasung , IBnffel
1 Kredenz , 1 Tisch, 2 Stühle
— 1 grvß . Spiegel grati » *-
zu verkaufen . 5629

Waldstraß « 22 , Laden.

1 Fahrrad , 1 Kinderklapp¬
stuhl , 1 Lieg - a . Sitzwagen
sind billig zu verkaufen.

Maienstr . 1 a , 4, St . r .
<? rtttft0tt Malteser , KoburgeränHIfikU ; Lerchen, sofort billig
zu verkaufen . 5625

Lessiugstr . 48 , 1 . St .
fast neuer, mit
Nickelgestell ist

billig zu verkaufen.
K4. ßtß . 1 . St .

Sette 7.

Werderplatz 37
Ludwigsplatz 65
Kaiferstraste 38

Telephon 484
Nelkenstraße 28

Telephon 2374

empfiehlt

Nr . 1 Nr. 0 Nr. 00

i Pfd . 18 28 22 Pf.
3 Pfd . 82 88 82 Pf .
5 Pfd . 88 93 1.09

12»/, Pp ». 2.18 2.30 2.40

Marke Phönix
Extra

in prakt. Handtuchfäckchen
5 Pfd . I M!. , 10 Pfd . 2 Mk.

25 Pfd . 4 .80 Mk .

Liliea-Mehl
5 Pfd .-Säckchen 93 Pfg.

10 Pfd .-Säckchen 1.90 Mk.

26 Pfd .-Säckchen 4.69 Mk.

ff. deutsches
Schweinefett

Pfd. 65Pfg , 3 Pfd. 1.99Mk.
9 Pfd .-Eimer 8 .40 Mk.

Pflanzen-
Margarine

Pfd . 38Pfg .,SPfd.1.70Mk.

Pflanzenfett
( weiß )

Pfd . 32 Pfg ., 8 Pfd . 1.30 Mk.

Sößrchn-
Margariae

Pfd . 80 und 90 Pfg.

5 Pfd . 3 .90 und 4 .40 Mk.

^ (llitti )! Pfund 73 Pfg.

Pawntter
Pfund 70 Pfg .

Selegenheitrkanf !
Wegen vorgerückter Saison

werden die noch vorhandene»
Restbestände in

Sich»« » . Me » nt
Büt - TkWicheil

solange Vorrat reicht zu fol¬
genden enorm billigen Preisen,abgegeben:

per Stück Mk . 2 .40 , 2 .60 ,
2 .80 , 3 .—, 3 .50 , 3 .80 , 4 —,
4 .50,4 .80,5 .- . 5 .50,6,50 ,
6 .80 , 7 .- , 7 .50 , 7 .80,8 .- .
8 .50 , 10 - , 11 —
und 12 .—.

Arthur Karr
Katserstr . 133 » 1 Treppe hoch ,
Ecke Kaiser- und Kreuzstr., Eing.
Kreuzstr. nebender Kleinen Kirche.

werden angekauft bei

Friede . Schüler ,
Damen- und Herrenfriseur,

Schützenstraße 44 .
LUrFielandtstr . 30 , 2. St ., ist!

möbl. großes Zimmer an
Arbeiter od . Fräulein zu vermiß .
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13 Adlerstrasse 13

Mein diesjähriger

Inventur -

Räumungs - Verkauf
bietet 13 Adlerstrasse 13

Kein Käufersollte versäumen, meine Magazine zu besichtigen, die in 4 Stockwerken sowie 2 Reservemagazinen eine Solche Auswahl ' bieten ,
die ermöglicht, jedem Geschmack gerecht ,zu werden. Die Preise sind niedrig gestellt und bieten in der Tat eine Ueberraschung.

Schlafzimmer wie Zeichnung
bestehendaus 2 Bettladen , 1 Kleiderschrank , 1 Wasch¬

kommode mit Spiegelaufsatz , 2 Nachttischen
120 Mk.

Schlafzimmer
wie Zeichnung,

in Eiche und Nussbaum ,bestehend aus 2 Bettladen ,
1 3 teil . Spiegelschranb , (
160 cm breit, 1 Wasch - T
kommode mit Hochmarmor

und Spiegelaufsatz ,2 Nachttische mit Marmor
von Mk. an

w
iü

Hj

Büfetts
in grosser Auswahl ,
Eiche und Nussbaum
von 120 Mk. an

Chiffonniere und
Schränke

80 Stück vorrätig
. von 16 Mk.

anfangmd

Ein Waggon
Pitsch -pine Küchen

früherer Verkaufspreis 150 Mk. jetzt 110 Mk.

VerfütGuis
riesige Auswahl

-von 35 Mk an
Bettladen

in der Preislage
von IO Mk. an

Küchenschränke
in grosser Auswahl
von 28 Mk an

Eigene Polsterwerkstätte
~ Franko Lieferung ~

Diwane
in grosser Auswahl
von 38 Mk . an

Küchen , Speisezimmern ,

fchrelbfische
in allen Formen und

Holzarten
riesige Auswahl

Tt Mk. anvon

Crosse Auswahl in kompletten Schlafzimmern .
Herrenzimmer, Wohnzimmer, Spiegel, Kommoden, Nachttische , Waschtische ,

. Trumeaux , Bilder, Uhren etc.
Kostenlose Aufbewahrung
bis zum Lieferungstermin

Reichhaltige Auswahl in Gardinen , Teppiche , Vorlagen , Läufer , Tische und Bettdecken
Trotz der enorm billigen Preise ist in entgege nkommenster Weise gestattet .

Verkaufsräume :

13 Adlersfr. 13
Telephon MI

Magazine :
Kaisersti «. 50
Adlerstr . 9

Verkaufsräume :

13 Adlersfr. 13
Telephon 2721

Magazine :
Kaiserstr * 50
Adlerstr . 9

>tVv -

■Akademiestrasse ! KärlSllUrCJ ! Affengasse !

Fastnaehtsonntag , vormittags 11 Uhr 11 Minuten

* Hervorragende Kapazitäten der Schwarz -
TVlllWirKCIlUC kflnstler und anderer Künstler , berühmte
Büttenredner , Gesangsvorträge des 60 Mann starken , vier¬
stimmigen Karlsburgs -Chors und Solo-Vorträge , Militärmusik

und ■Schrammelmusik . 5631
Großartige Frühstücksplatte ! Eisbein mit Sauerkohl !

Stadtbekannte Portionen ! — Eigene Schlachtung !
DM» Ff. Printz-Bock und hell Export ! - MU

Freunde gediegenen Humors ladet hierzu herzlicht ein
i Der närrische A .UgllSt genannt Mautz.

Ein Waggon

Ernaill -Herde
erstklassiges Fabrikat , soeben eingetroffen .

Gewähre bis auf weiteres

01
5632

Irnst
Herds Ofen -, Huchen - und BaurhafNingrgerclM,
Tel 3086 Luisenstras- e 45 . Tel . 3086

Holzpfeifen
großer Posten, für Fastnachtscherze geeignet, einzeln oder iw
ganzen abzugeben Samstag , Montag und Dienstag 5630

Schwarrenftratze 11
OF Feuersicheres "W

Lager -Haus
zmn Aufbewahrenvon Möbeln ic .
(auch unter Vorschutzgewährung )

Heinrich Karrer
Philipvstr . 19 — Tel . 1659 .

NB . Transport vom und zum
Lager zu Selbstkostenpreis unter
voller Garantie . 5515

Wz in nttnfn:
Komplettes, schönes Bett, wie neu,
45 Mk., schöne Kommode 14 Mk.,
fast neuer Plüichdiwan 30 Mk.,

'
großer Küwenschrank 15 Mk, ,
großer Kleiderschrank,/wie neu.
28 Mk ,

' Ausziehtisch , 4 Stühle ,
zusammen 24 Mark Näheres
Uhlanvstr . 12 , pari . 5622
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